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Abonnements Preis

pro Quartal 3 Mark
(incl. illuſtr. Sonntagsblatt und

landw. Mittheilungen).
Die Halliſche Zeitung erſcheint wochentäglich

j in erſter Ausgabe Vormittags 11 Uhr,
in zweiter Ausgabe Nachmittags 31 Uhr.
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Se Sliſche Zeitung
im G. Schwetſchke' ſchen Verlage. (Galliſcher Courier.)

Jnſertionsgebühren
die fünfgeſpaltene Zeile oder deren RaumW Pf., 15 Pf. für Halle und Reg.Bezirk

Merſeburg.

Vecelamen an der Spitze des Jnſeratentheils
pro Zeile 40 Pf.
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Abonnements
für den Monat September d. J. auf die a che
Zeitung“ nebſt landwirthſchaftlichen Mitthei-
lungen“ und illuſtrirtem Halliſchen Sonntags-
blatt“ nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und
Giebichenſtein auch die unterzeichnete Expedition, zum
Preiſe von 1,00 entgegen.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zeitung
von dem Tage der Beſtellung ab bis ult. Auguſt er. ſowie der An
fang der Novelle „Die virginiſche Erbin“ Seitens der Expedition
gratis und Cxpei geliefert. t

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Ein deutſches Gedüchtnißfeſt in
Siebenbürgen.

Jm Laufe dieſer Woche vom 19. bis 27. Auguſt
feiern die Sachſen in Siebenbürgen, unſere

deutſchen Stammesgenoſſen unter den mannigfaltigſten
Feſtlichkeiten das 700jährige Jubiläum ihrer Ein-
wanderung in die ferne Oſtmark des Magyaren-
landes, welche durch die lange Reihe der Jahrhunderte
eine feſte Burg evangeliſchen Glaubens wie deutſcher
Cultur und Geſittung geblieben iſt. Bleibtreu's hiſtoriſches
Bild, obwohl es zum Theil nur legendariſchen Hinter
rund hat, trifft gleichwohl den hervorragendſten Akt dieſerPſiedelnng, nämlich die Beſitznahme des Thales des

gibin, an welchem Fluſſe ſpäter Hermannſtadt empor-
blühte. Der Hermannſtädter Gau war und blieb der
erſte, hier ernannte der König allein den Gaugrafen. Von
den Höfen im Zibinthale, den „Zibinbürge“ in der da
maligen Sprache, erhielt, nach dem Ergebniß der neueſten
en zuerſt das Sachſenland und ſpäter das ganze
iebenbürgen ſeinen Namen. Nicht von den „Sieben

Burgen“ der deutſchen Ordensritter, welche wohl ein
halbes Jahrhundert ſpäter 1211, unter Hermann von
Salza das Burgenland in Beſitz nahmen und ſich dem
König Andreas II. n ganz wie jene flandriſchen
und niederſächſiſchen Bauern dem König Geiſa II. zur
Abwehr der Feinde von den Grenzen verpflichteten.

Der goldene Freibrief, den Andreas II. 1224 den
Sachſen ertheilte, nennt ſie die Anſiedler „trans silvam“,
jenſeits des Waldes, daher der Name Transſilvanien. Es
war ödes Land, in welches ſie eingezogen waren ebenſo
wie dasjenige, welches die deutſchen Ordens- oder Kreuz-
ritter weiter im Nordoſten Siebenbürgens mit deutſchen
Anſiedlern verſahen. Die Szekler werden erſt nach den
Rittern in Siebenbürgen urkundlich bekannt obwohl ſie
ältere Rechte in Anſpruch nehmen wollen und von Wa-
lachen, die von den Römern abſtammen ſollen, gilt das
Gleiche. Ueberhaupt ſteht die deutſche Einwanderung hier,
wie die in das Bergland der Zips mit der großartigen
Koloniſationsbewegung im Zuſammenhange, welche
von Deutſchland bis in das 14. Jahrhundert hinein nach

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung. Halle, Donnerstag, 21. Aunguſt.

Oſten ausging und deutſche Kultur einerſeits bis nach
n andererſeits bis tief nach Polen und Süd-Ruß-

and hinein verbreitete. Das deutſche Handwerk und Zunft-
weſen und das deutſche Städterecht (beſonders das
Magdeburgiſche) war es, welches in jenen Ländern,
wie auch in Ungarn, den Bürgerſtand ſchuf und die Städte-
verfaſſungen gründete, die großen Theils noch beſtehen.
Es war eine Blüthezeit deutſcher Macht.

Das Volk, das dieſes Reich gegründet hatte ſtand
an der Spitze der europäiſchen Völker, ſeine Herrſcher waren
als römiſche Kaiſer die erſten der Welt ſeine Kaufleute
beherrſchten alle Märkte, ſeine Bürger hatten Städte ge-
gründet, trieben Berg- und Landbau und es war geehrt
in allen Landen. Und gar mächtig war gerade damals
in dieſem Volk der Trieb in die Ferne. Alljährlich zogen
zahlloſe Schaaren deutſcher Männer in die Fremde, bald
als Kaufleute, bald als Handwerksgeſellen, bald als Bauern
und Ritter und handelten und arbeiteten und ackerten und
ſtritten ſo lange, bis große Stücke Land dem deutſchen
Leben gewonnen waren. So ſind bald in ſtiller Be
ſiedelung bald in hartem Kampf die weiten Lande von
dem rechten Ufer der Elbe bis hinauf an die Oſtſee von
deutſchen Männern beſetzt und erobert worden. Gerade
damals rief Graf Adolf von Holſtein durch Boten, die er
nach allen Richtungen ausſandte deutſche Leute in ſein
Land, „damit wer wolle käme mit ſeinem Hausgeſinde,
um Land zu empfangen, reich an Früchten, mit Ueberfluß
an Fiſch und Fleiſch und geeignet zur Zucht der Herden“.
So iſt damals 1143 dort das meergewaltige Lübeck ge
ründet worden. Und ſo hat damals König Geiſa II.
oten ausgeſendet, wer wolle, ſolle kommen, um Land zu

empfangen. Es waren nicht die erſten Dentſchen, die die
Weisheit ungariſcher Könige ins Land rief, und es ſind
nicht die letzten geweſen. Jn den weſtlichen Komitaten
Ungarns ſaßen ſeit Karls des Großen Zeiten Deutſche,
Stephan der Heilige hatte ſie an ſeinen Hof gezogen, im
12. Jahrhundert ließen ſich die Sachſen in der Zips
nieder in den folgenden Jahrhunderten in Peſt und an
der Donau abwärts, Maria Thereſia und Joſef II. riefen
ſie ins Banat.

Woher jene Einwanderer kamen ſteht zwar nicht
urkundlich feſt. Aber noch heute vermag der Siebenbürger
Sachſe mit dem dieſelbe Mundart ſprechenden Kölner und
Luxemburger ſich leicht zu verſtändigen. Dieſelbe deutſche
Art und Sitte, derſelbe Sagenſchatz weiſt noch heute auf
jene alte Heimath der damaligen Anſiedler am Rhein und
an der Moſel bis zum Meere hin.

Schon zur Zeit des oben erwähnten goldenen Frei-
briefes König Andreas II. (1224) zählten die Siebenbürger
Sachſen gegen 50000 befeſtigte Höfe. Sie haben Jahr-
hunderte hindurch, ihren Verträgen entſprechend, die Gren-
zen vertheidigt und treu zu ihren Königen und Kaiſern ge-
halten, auch ihre eigenen Rechte bis auf die jüngſte Zeit

Verantwortl. Bedgcetenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1884.
nee. T

tapfer verfochten. Jm Mittelalter waren ſie in hohem
Anſehen und nahmen ſogar zeitweiſe an der ungariſchen
Magnatentafel neben den Prälaten Platz. Die Revolution
von 1848 erſchütterte zuerſt ihre Verfaſſung, und ſeit aus
dieſer Revolution die alte magyariſche Adelsherrſchaft aufs
Neue hervorging, ſtehen ſie vereinſamt in dem Vernichtungs-
kampf, der gegen ihre vertragsmäßigen Rechte wie gegen
ihre Nationalität gerichtet iſt. Der Parlamentarismus,
auf einem ungerechten und brutal gehandhabten Wahl
rechte beruhend, drückt ſie gewaltſam nieder.

Die Anſiedelung der Deutſchen Ordens- oder Kreuz-
ritter in Siebenbürgen dauerte nicht zwei Jahrzehnte.
Dennoch hat ſie nachhaltige Spuren hinterlaſſen. Die
Berge des Burgenlandes tragen noch viele Ruinen mäch-
tiger Ritterburgen und Grenz-Kaſtelle. Die Marienburg,
die Schwarzburg, die Jörgburg, die Heldenburg, die Kreuz-
burg, das Kaſtell bei Kronſtadt u. A. entſtanden in jener
kurzen Spanne Zeit und die Ritter vermochten es auch,
die ins Land gezogenen Deutſchen mit einer bürgerlichen
Verwaltung und einem Rechtsleben auszuſtatten, welche
bis auf die jüngſte Zeit fortgewirkt haben. Aber für den
Plan Hermann von Salza's: einen ſelbſtſtändigen Ordens
ſtaat zu errichten, war die Machtentwickelung der deutſchen
Herren damals noch nicht weit genug gediehen. Die
freien ſächſiſchen Bauernſchaften machten nicht gemein-
ſchaftliche Sache mit den Rittern gegen die Krone, und
Der ha von Salza unterlag im Jahre 1225 den Magyaren.

er ſtarke Ordensſtaat an der Oſtmark, welcher Deutſch-
lands ſüdöſtliche Grenzen für immer hätte ſchützen können,
wurde von den deutſchen Herren nicht hier, ſondern im
Nordoſten, in Preußen gegründet. Aus ihm ging, in der
Vereinigung mit der Brandenburgiſchen Hausmacht der

das Staatsweſen hervor, welchem Deutſch
and ſeine jüngſte politiſche Wiedergeburt zu danken hat.

Aber auch eine feſte Burg evangeliſchen Glaubens
iſt von den Tagen Luthers bis heut Siebenbürgen ge
blieben, in engſter Verbindung mit deutſcher Kirche und
Theologie haben die Prediger des gereinigten Evangeliums
in dieſer fernen Oſtmark, vorzugsweiſe in Halle-Wit-
tenberg zum Dienſte am Worte ſich vorbereitet. Darum
hat die Nationalfeier am 18. und 19. Auguſt ſinnvoll mit
der Verſammlung der ſiebenbürgiſchen Guſtav-
Adolf- Vereine begonnen. Es folgen dann Sitzungen
des Vereins für Siebenbürgiſche Landeskunde, des ſäch-
ſiſchen landwirthſchaftlichen Vereins nebſt Ausſtellung mit
Preisvertheilung, Feſtliedertafeln der verſchiedenen Geſang-
vereine, Volksbeluſtigungen im Stil des 12. und 13. Jahr-
hunderts u. ſ. w.

Den Mittelpunkt der Feier aber bildet der hiſtoriſche
Feſtzug, welcher nach Bleibtreus Bilde die Ein
wanderung der Sachſen in Siebenbürgen nach
urkundlicher Ueberlieferung darſtellen ſoll. Zum Sinnbild
des harten Kampfes für deutſche Art und Sitte, welchen
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16) Die virginiſche Erbin.
Novelle von Walter Beſant und James Rice.

Fortſetzung.
Thomas Marigold kaute ein paar Sekunden an ſeinem

n ehe er antwortete.
imm an, es läge ihm daran, den Alderman glauben

zu machen, daß Lond Eardesley ein kleiner Schwerenöther,
ein waghalſiger Spieler ſei; nimm an, daß er mich dafür
bezahlt; meinſt Du, ich werde das Geld zurückweiſen?

Das ſchien glaublich, denn der Burſche machte hier
keinen Anſpruch auf Ehrlichkeit. Er redete für Geld eben
ſo gut falſches Zeugniß, als er dafür betrog, ſtahl und raubte.

Er ein Spieler! fuhr Thomas mit überlegenem Lächeln
fort. Ein ernſter, würdiger Edelmann, der ſeine Zeit meiſt
mit Studiren zubringt. Nein, Mutter, Dir habe ich keine
Lügen erzählt. Vertraue mir nur und laß Dich nicht an

was ich dem Alderman Chriſtopher's wegen vor
atze.

Du wirſt von jetzt an keine Lügen mehr über Lord
S en erzählen; merk Dir das, Dick. Jch rathe es Dir
ganz ernſtlich. Wenn ich Dich zum zweiten Male dabei
erwiſche, ſo biſt Du dran!

Da ſoll ſich der Teufel zurechtfinden, ſagte Thomas,
ſeinen Kopf krauend. Da bin ich zwiſchen zwei Feuer ge
rathen. Sieh, Mutter, ich bin nun mal gezwungen zu thun,
was er ſagt. Hol' ihn der Satan! Glaub' nicht, daß ich's
ihm zu Liebe thue. Aber beſſer, ein Anderer bleibt in der
Schlinge ſitzen, als ich. Wartet noch einen oder zwei Tage
und ich arbeite nicht mehr für Chriſtopher March.

Einen Tag oder zwei. Sie glaubte, es käme auf dieſe
kurze Zeit nicht an. Was verlangt er von Dir noch außer
dieſen Lügen

Nichts, erwiderte er ſchnell. Glaub nur nicht etwa,

daß ich etwas Unehrenhaftes thun könnte, Mutter!
Alice erzählte mir alles dies und wir ſprachen darüber,

aber ohne noch zu wiſſen, an welchem Ende wir unſere
Aktion am beſten beginnen müßten.

Unterdeß empfing ich täglich Briefe von Mylord. Er
r mich in denſelben von ſeiner treuen Liebe und
ermahnte mich zu Ausdauer und Geduld.

Jenny wußte, daß ich, mit Lord Eardesley in ſchrift
lichem Verkehr ſtand und war entzückt über eine Liebſchaft,
welche die Grundbedingung des Romanhaften an ſich trug

nämlich die Verweigerung der Einwilligung ſeitens meines
Vormunds. Das erinnerte ſie an ihre eigene Affaire mit
Lyſander, die nur ſehr langſam vom Fleck zu kommen ſchien.

Warum kann der Mann, ſagte ſie einſt zu mir, wenn
er mich aufrichtig zu ſeinem Weibe begehrt, nicht zu meinem
Vater gehen und ihm das mittheilen

Weil, ſagte ich, das viel zu proſaiſch ſein würde und
Dein Liebhaber, der wahrſcheinlich ein Dichter iſt, ſich desſchönen Stoffes für ſeine Verſe nicht berauben will. Du

antworteſt ihm doch auch immer recht poetiſch in Sonneten
und Madrigalen?

Jenny erröthete.
Das iſt eine etwas indiskrete Frage, Nelly. Mein

Lyſander iſt mit den Antworten zufrieden, die ich ihm ſende.
Jch war jedoch keineswegs mit ihr zufrieden, und es

verletzte meinen Stolz, in eine Sache verwickelt zu ſein
wenn auch nur ganz nebenher die vor dem guten Al-
derman und vor ſeiner Gattin, deren einziger Fehler die
Liebe zu den Karten war, geheim gehalten wurde. Die
Folgezeit bewies, daß mein Gefühl ein richtiges war.

Nachdem alſo Alice mit dem Reitknecht geſprochen
hatte, beſchloſſen wir, uns die Sache noch zwei Tage ruhig
anzuſehen. Wir hätten ſofort zu dem Alderman gehen und
ihm Alles erzählen ſollen. Aber wir kannten das große
Lügengewebe noch nicht, mit dem Chriſtopher March uns
Alle umſponnen hatte. Wir fanden es leicht erklärlich,

weshalb Chriſtopher daran lag, den Charakter Lord
Eardesley's im ſchlechteſten Lichte darzuſtellen: das war
einfach Rache an mir. Wir glaubten auch zu durchſchauen,
daß Chriſtopher ſich leicht reinwaſchen konnte, wenn er
r Falles behauptete, ſelbſt belogen worden
zu ſein.

Als die zwei Tage um waren, erſchien Thomas
Marigold von ſelbſt und machte uns faſt ſinnlos vor
Angſt und Beſorgniß. Er müſſe unbedingt die junge Lady
ſelbſt ſprechen, ſagte er. Als ich erſchien, erzählte er uns,
daß er binnen Kurzem den Dienſt ſeiner Lordſchaft ver
laſſen wolle; daß er außer Stande ſei, mehr für uns zu
ihun, und uns deshalb nur mittheilen wolle, Chriſtopher
March ſei ein hartgeſottener Schurke, der vor nichts zurück-
ſchrecke; derſelbe haſſe Lord Eardesley und würde ihn
um die Ecke bringen, wenn er könnte; er werde nicht ruhen,
bis ſeine Lordſchaft ruinirt ſei, er werde Allen zum Ver
e gereichen, die er als ſeine Wohlthäter betrachten
müſſe.

Alice fragte ihn, woher er Chriſtopher ſo gut kenne.
Der Burſche antwortete ihr, er würde ihr das erklären,

wenn er wieder einmal unter vier Augen mit ihr wäre.
Mittlerweile ſagte er, hätte er uns gewarnt und ſein Ge-
wiſſen erleichtert. So lange ich bei Sr. Lordſchaft bin,
fügte er hinzu, ſoll ihm Niemand ein Haar krümmen; da
ich aber ſeinen Dienſt verlaſſen muß, kann ich nicht für
ihn ſtehen.

Hier ſahen wir uns an und begannen zu zittern. Jch
drückte dem Manne für ſeine Ehrlichkeit fünf Goldſtücke
in die Hand.

Jch wünſche, ſagte er, das Geld einſteckend, ich hätte
mich zuerſt an Euer Gnaden gewandt. Nun die Lügen
über S. Lordſchaft ſollen bald wieder in's Reine ge-
bracht ſein.

Er entfernte ſich und wir begannen zu überlegen, was
am beſten zu thun ſei.

m



aufzunehmen ſie entſchloſſen waren, ſtießen die Anführer
n und Pleban vor König Geiſa II. „ad retinen-
am coronam“ an dem Platze, wo, wie die Sage be-

richtet, der Grund für Hermannſtadt gelegt wurde, zwei
Schwerter kreuzweis in den Boden, welche ſeitdem das
Wappen Siebenbürgens geblieben ſind, deſſen bevorzugterTheil Hermannſtadt mit ine Gau war. Das Feſt ſoll
zur lebendigen Anſchauung und zum tiefbegründeten Be-
wußtſein aller Theilnehmer bringen, daß die Siebenbürger
Sachſen in der Dichtung wie in der Wiſſenſchaft ſich als
die ebenbürtigen Söhne des deutſchen Vaterlandes

wenn auch politiſch von ihm getrennt allezeit be
währt haben. Darum wird die Theilnahme an der hoch
bedeutſamen patriotiſchen Feier in Oeſterreich wie in
Deutſchland ſicherlich eine gleich rege ſein.

Auch unſere Stadt, deren Hochſchule ſchon manchen
wackern und kernhaften Sohn Siebenbürgens zu ihren
ſtrebſamſten akademiſchen Bürgern gezählt hat, begleitet
die echt deutſche Feier, welche dort begangen wird, mit
der wärmſten Theilnahme und u für die treuen
tapfern deutſchen Stammesbrüder. Möge der Feier aber
auch jeder Mißklang nationalen Haders fern bleiben,
welche auf Kundgebungen berechtigten nationalen Selbſt
gefühls den Schein feindſeliger politiſcher Demonſtratio-
nen werfen und der uns engverbundenen öſterreichiſch
ungariſchen Regierung dadurch Verlegenheiten bereiten
könnte, wie dies von deutſch nationalen Kundgebungen dort
leider unzertrennlich zu ſein ſcheint.

Politiſcher Fagesbericht.
Deutſches Reich.

Laut amtlicher Bekanntmachung ſind auch von der
roßherzoglich oldenburgiſchen Staatsregierung die aufKusfuhrung des Unfallverſicherungsgeſetzes be-

züglichen Anordnungen erlaſſen worden.

Der Verein zur Wahrung der wirthſchaft-
lichen Jntereſſen von Rheinland und Weſtfalen
hielt am 15. Auguſt eine Verſammlung ab, deren Haupt-
zweck die J des Unfallverſicherungsgeſetzes,
namentlich in Bezug auf S 12, betreffend die Bildung
freiwilliger Berufsgenoſſenſchaften, war. Bei
den Erörterungen ſtellte ſich heraus, daß in den betheiligten
Kreiſen noch große Unklarheit in Betreff der Beſtimmungen
des Geſetzes herrſcht. Nicht nur, daß von Einzelnen der
Wunſch ausgeſprochen wurde, für ihren eigenen Betrieb
oder doch für einen ganz kleinen Bezirk, wie z. B. einen
Handelskammerbezirk, eine Genoſſenſchaft zu bilden, ſo
gingen auch die Anſichten darüber weit auseinander, wie
weit es zweckmäßig ſei, Genoſſenſchaften für das ganze
Reich oder für beſtimmte lokal abgegrenzte Bezirke zu er-richten. Aus der Diskuſſion ging hervor, daß r einzelne

Jnduſtrien, die ſporadiſch im Reiche vertheilt ſind, wie
die PapierJnduſtrie, nichts anderes übrig bleiben würde,
als die im ganzen Reiche zerſtreuten Betriebe zu einerGenoſſenſchaft ſamer gaſaſſen Für andere Jnduſtrien,

die in Rheinland und Weſtfalen in erheblichem Umfange
vorhanden ſind, wurde es von verſchiedenen Seiten als
zweckmäßig befunden, eine Genoſſenſchaft für den rheiniſch
weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk zu bilden. Es wird jedenfallsſehr e Erwägung noch bedürfen, welche verwandte

Jnduſtrien in eine Genoſſenſchaft zuſammen zu faſſen ſind,
denn auch bezüglich dieſer Frage gehen die Anſichten weit
auseinander: während beiſpielsweiſe eine Anzahl von
Baumwollſpinnern geneigt iſt, für die Baumwollſpinnerei
und Weberei allein eine Genoſſenſchaft zu bilden, geht das
Streben Anderer dahin, die geſammte Textilinduſtrie
RheinlandWeſtfalens, alſo Baumwolle, Leinen Seiden c.
mit ihren Unterbetrieben, wie Färbereien, zu einer Ge
noſſenſchaft zuſammenzufaſſen. Um über alle dieſe Jene
größere Klarheit zu ſchaffen und womöglich ſofort definitiveVeſchiußfaſſungen unter den einzelnen GruppenJnduſtrien

anzubahnen, beſchloß der Ausſchuß des obengenannten
Vereins, die Jnhaber ſämmtlicher unter das Unfall-Geſetz
fallenden Betriebe in RheinlandWeſtfalen, auch diejenigen,
welche nicht Mitglieder des Vereins ſind, zu einer am19. September ſtattſindenden Verſammlung einzuladen.

Der Verein ging dabei von der Anſicht aus, daß bis zum
bezeichneten Tage die Eiſen und Stahlinduſtriellen bereits
über die Bildung einer Genoſſenſchaft ſich ſchlüſſig gemacht
r werden, und daß dieſer Umſtand weſentlich dazu

eitragen würde, die Beſucher der Verſammlung zu ent-
ſcheidenden Schritten zu veranlaſſen.

J;,„
Dieſer Menſch, ſagte Alice, wird uns nur ſoviel er-

zählen, als ihm gerade beliebt.
Dienſte Sr. Lordſchaft geht, ſo ſehen wir ihn ſchwerlich wieder.
Wie ſollen wir uns dann Beweiſe gegen Chriſtopher March
verſchaffen

Wir hatten keinen Beweis in Händen, aber es ſchien
rathſam, Lord Eardesley von der Lage der Dinge zuinformiren und ihn zu warnen. Wir ſaßten endlich den

Entſchluß, ihn nächſten Morgen in ſeiner Wohnung aufzu-
ſuchen und ihm die Sache perſönlich auseinanderzuſetzen.

Bisher ſchien noch nicht viel verloren zu ſein. Der
Charakter eines Ehrenmannes war herabgeſetzt worden,
aber nur in den Augen des Alderman, den man leicht zu
ſeiner früheren guten Meinung über Lord Eardesley zurück
bringen konnte. So meinten wir. Ach! Wir wußten
nicht, was alles bereits verloren war und was noch ver
loren werden ſollte!

Während wir noch berathſchlagten, ließ mich der Al-
derman zu einer Unterredung mit ihm auffordern.Er hatte gerade wieder einer ſhes Gichtanfälle, die

um ſo ſchlimmer waren, als ſie ihn an der Einziehung
perſönlicher Erkundigungen verhinderten. Zu ſeinem körper
e Leiden geſellte ſich der Schmerz über die vermeint-
liche Verworfenheit des Lord Eardesley, dem er wie ein
Vater zugethan geweſen war.

Ich verhehle mir nicht, mein liebes Mündel, ſagte er,
daß eine Verbindung mit einem Edelmanne ſeines Ranges

obgleich ſein Beſitzthum ſehr gering iſt Deinem
ſeligen Vater ebenſo lieb geweſen wäre, als ſie mir unter
veränderten Umſtänden ſein würde. Aber die Verruchtheit
dieſes jungen Mannes iſt ſo groß, daß auf ſeine Beſſerung
vor Eintritt ſeines gänzlichen Ruines abſolut nicht zu
hoffen iſt.

Fortſetzung folgt.)

Wenn er morgen aus dem J

Jn Sachen des Kutters „Diedrich“ fand am
Freitag die eidliche Vernehmung des Kapitäns und zweier
ſeiner Leute vor dem Amtsgerichte in Geeſtemünde ſtatt,
während die übrige Mannſchaft ſchon früher, aber unbe-
eidigt vernommen worden war. Die eidliche Vernehmung
fand auf Antrag des Rheders des „Diedrich“, Herrn
Rabien, ſtatt und ſtimmt mit dem vom Kapitän geführten
Journal, aus welchem die erſten h ſtammten,
überein. Auf Verlangen des königlichen Amtes wurde
von dem Kapitän auch ein Situationsplan angefertigt und
zu den Akten genommen. Es ſtellte ſich nach alle dieſem
der vollendete Seeraub ſeitens der engliſchen Boote nur
immer evidenter heraus. Als nebenſächlich mag noch be
merkt werden, daß der Kapitän des „Diedrich“ auch das
Stück eines abgebrochenen Meſſers einlieferte, welch' letz
teres von den Engländern mit zum Oeffnen der Kiſten
und Schränke an Vord des „Diedrich“ gebraucht wurde.

Jn Deutſchland hat bisher ein Zweig des Fiſcherei-
Gewerbes, das der Seefiſcherei, noch immer nicht die-
jenige Beachtung gefunden, welche in anderen Ländern
längſt wahrzunehmen iſt. Wir ſtehen in der Hochſeefiſcherei
bedeutend hinter Nordamerika, England, Frankreich, Holland,
Norwegen und Dänemark zurück und überlaſſen die Aus
beute der reichen Fiſchgründe, welche das Meer bietet,
dieſen Ländern, ohne einen erheblichen Antheil daran zu
nehmen. Während die ca Kriegsmarine ihre Mann-
ſchaften zum Nachtheile ihrer Entwickelung in nicht geringem
Umfange aus dem Binnenlande rekrutiren muß, finden die
Kriegsmarinen von England, Frankreich, Holland und
Nordamerika ein bedeutendes Material in dem Stande der
Seeſchiffer. Nach einer auf Veranlaſſung des preußiſchen
landwirthſchaftlichen Miniſteriums im Jahre 1872 ſtattge-
habten ſtatiſtiſchen Aufnahme über die Seefiſcherei betrieben
damals an der geſammten deutſchen Küſte einſchließlich der
Haffe nur 17 195 Perſonen mit 8130 meiſt ganz unbedeuten-
den Fahrzeugen die Seefiſcherei, während die letztere in
England im Jahre 1871 von 134000 Perſonen mit 36000
Fahrzeugen, in Frankreich im Jahre 1874 von 78772
Perſonen mit 20795 Fahrzeugen und in Italien im Jahre
1870 von 60000 Perſonen mit 18000 Fahrzeugen be-
trieben wurde. Dazu kommt, daß bei uns die Seefiſcherei
privatim und ohne jede Großartigkeit betrieben wird, daß
die Einrichtungen dazu meiſtens primitiver Art und oft
höchſt irrationell ſind, weil den Bewohnern der deutſchen Küſten
vielfach die zu einem ſchwunghaften Betriebe der Seefiſcherei
nothwendigen nautiſchen und ichthyologiſchen Kenntniſſe
fehlen. Tauſende von ausländiſchen Fiſchern umſchwärmen die
deutſchen Jnſeln, landen ab und zu an deutſchen Ufern und
bieten ihre Fiſche, die ſie in deutſchen Gewäſſern gefangen,
feil. Jn Preußen allein werden alljährlich für ungefähr
20 Millionen Mark mehr Fiſche eingeführt als ausgeführt.
Die Thatſache, daß in London der Conſum von Fiſchen
faſt ebenſo groß iſt, als der von Fleiſch, beweiſt, daß
namentlich die Seefiſcherei, wenn ſie großartig und ratio
nell betrieben wird, ſehr viel zur Volksnahrung beitragen
kann. Erſt vor mehreren Jahren wurde in Deutſchland
der Jmpuls zu einem rationellen Großbetriebe der See
fiſcherei gegeben, nämlich durch die Emdener Heringsſicherei Geſellſchaft die unter dem Einfluß des deutſchen

Fiſchereivereins entſtand und ihre Flotte aus holländiſchen
Schiffen mit holländiſcher Beſatzung bildete. Während in
Emden der Heringsfang zur altpreußiſchen Zeit, und ab
geſchwächt auch während der hannoverſchen Herrſchaft, nur
durch erhebliche Zuſchüſſe des Staates in Geſtalt hoher
Prämien aufrecht zu erhalten und gewinnbringend zumachen war, betrieb die genannte Geſellſchaft zuerſt den

Fang ohne fremde Hilfe. Fehlgriffe im Geſchäftsbetriebe
in Verbindung mit allgemeiner Flauheit des deutſchen
Geldmarktes ließen aber ſehr bald die Geſellſchaft in eine
gewiſſe finanzielle Bedrängniß verfallen, aus der ſie ſich
mit eigener Kraft nicht zu befreien vermochte. Es wurde
deshalb der Geſellſchaft auf Anregung des Abg. Virchow,
als Referenten der Budgetkommiſſion des Abgeordneten-
hauſes, und zufolge Beſchluſſes des letzteren ſeitens der
preußiſchen Regierung ein zinsfreies Darlehn von 150 000 4
vewilligt. Zunächſt hat (wie ſchon an anderer Stelle kurz
erwähnt) ſich die Staatsregierung auch bereit erklärt, dieſes
Darlehn der Geſellſchaft auf fernere fünf Jahre unter ge-
wiſſen Bedingungen zins und amortiſationsfrei zu belaſſen.
Der diesbezügliche Vertrag wird dem Landtage in der
nächſten Seſſion zur Genehmigung vorgelegt werden.

Die Mittheilung, daß die Engliſche Regierung ein Kanonenboot bei Helgoland zum Schutze der Siſcherei ſta
tioniren werde, iſt ſo gedeutet worden, als ob England dadurch
einen Deutſchfeindlichen Act begehe. Der „Frkf. Ztg. wird von

emandem, der längere Zeit auf Helgoland gelebt, die Sache
anders erklärt. Die Engliſchen Fiſcher, heißt es, dürfen nur in
einer ganz beſtimmt angegebenen Entfernung von der Jnſel
die Fiſcherei ausüben, überſchreiten jedoch des öftern dieſe Grenze,
ſo daß ſie mit den Helgoländer Fiſchern in Colliſion gerathen.
Die nächſte Folge iſt dann gewöhnlich Beſchwerdeführung bei
der Engliſchen Regierung von Seiten des Helgoländer Gouver-
nements, und die weitere Folge iſt gewöhnlich die Abſendung
eines Engliſchen Regierungsſchiffes mit einigen Kanonen, um die
Engliſchen Fiſcher in den geſetzlichen Grenzen zu halten. Es
kommt jährlich wohl 4—-6 Mal vor, daß ſich ein Kanonenboot
zu dem bezeichneten Zwecke kürzere oder längere Zeit daſelbſt
aufhält, aber nur zu dem Zwecke, die eigenen Unterthanen in den
Wer Schranken zu halten. Als eine Demonſtration gegen

eutſchland kann dies nicht gedeutet werden.

Aus einem holländiſchen Blatte erfahren wir, daß
bei Gelegenheit des internationalen Aerzte-Kon-
greſſes in Kopenhagen die deutſche Fahne allein
nicht im Sitzungsſaale angebracht war. Daß die
deutſchen Mitglieder des Kongreſſes ſich dieſe abſichtliche
Beleidigung ruhig haben gefallen laſſen, ja daß Prof.
Virchow ſo „entgegenkommend“ geweſen iſt, bei dem von
der Stadt Kopenhagen gegebenen Feſteſſen nicht deutſch,
ſondern franzöſiſch zu ſprechen das iſt ein neuer
Beweis dafür, wie jammervoll ſchwach das Nationalgefühl
eines Theiles unſerer älteren Generation entwickelt iſt.
„Jn Deutſchland“ ſagt das „Berliner Tagebl.“
hat man ſich gar nicht darum gekümmert, daß die deutſche
Fahne fehlte.“ Weshalb nicht weil man dank der
Gleichgiltigkeit der deutſchen Theilnehmer wie der Bericht
erſtatter nichts davon erfahren hat, ſo daß die Thatſache
erſt mit dem Umwege über Holland bekannt geworden
iſt. Wenn die Dänen ſagen: „den Deutſchen darf man
alles bieten“ ſo dürfen wir uns nicht darüber wundern.
Das kommt aber davon, daß wir uns bei derartigen Ge

legenheiten immer von Juden und Judengenoſſen vertretenlaſſen müſſen. Hätte Profeſſor Virchow die Herren in

Kopenhagen bedeutet, daß er abreiſen würde, falls die
deutſche Fahne nicht die ihr gebührende Stelle erhielte, ſo
würde das Eindruck gemacht haben. So findet man ihn
liebenswürdig, ſagt ihm perſönlich auch Schmeicheleien
über die geduldigen Deutſchen aber lacht man. Ein
wahres Wunder noch, daß ſich diejenigen unſerer Lands,
leute, die an dem „Friedenskongreſſe“ theilnahmen, zu
einem Proteſt gegen den r Antrag auf „Neu-traliſirung von ElſaßLothringen auſgeſhwinge
e Es wäre ja viel „höflicher“ geweſen, das nicht
zu thun.

Ausland.
Frankreich. Der Dampfer „Rio Negro“ hat am

Montag Abend Algier verlaſſen; derſelbe bringt 1300
Mann und Kriegsmaterial nach Tonkin.

Die Londoner „Times“ läßt ſich aus Foutſchou von
Montag melden, daß der Vizekönig Lihungchang mittelſt
kaiſerlichen Edikts angewieſen worden ſei, von Shanhai
nach Nanking zurückzukehren. 5000 chineſiſche Truppen

ſich von Süden her auf dem Marſche nach
eelung.

Ebenſo läßt ſich das „Reuter'ſche Bureau“ ans
Shanghai vom Dienstag berichten, die chineſiſchen Be
vollmächtigten Tſotſung-tang und Shut-ſingchen ſeien in
gelge ihnen von Peking aus zugegangener Weiſung nach

eking zurückgekehrt, eine größere Anzahl von Mitgliedern
des Cenſoramtes habe ſich in einer Eingabe an die
Kaiſerin gegen die Bewilligung der Forderungen Frank-
reichs und in kriegeriſchem Sinne ausgeſprochen.

Auch ein Telegramm der „Agence Havas“ aus
Shanghai vom 19. d. beſtätigt, daß die mit den Ver-
handlungen betreffs Regelung der Entſchädigung beauf-
tragten chineſiſchen Bevollmächtigten mit dem Zolldirektor,
Robert Hart, die Stadt verlaſſen haben.

Jtalien. Die Haltung Jtaliens auf der Londoner
Konferenz, insbeſondere die Art und Weiſe, wie die
italieniſchen Diplomaten ſich zu der Frage der egyptiſchen
Finanzreform ſtellten, hat nicht verfehlt, zu allerhand Kom-
binationen Stoff zu geben, deren hervorſtechendſter Zug
das Beſtreben war, die Beziehungen Italiens zu den
mitteleuropäiſchen Kaiſermächten als gelockert hinzuſtellen.
Italiens koloniale Aſpirationen mußten als Erklärungs
grund ſeiner Parteinahme für die von Granville vorge-tragenen Finanzprinzipien dienen. Einzelne chauviniſtſch

angehauchte Pariſer Journale behaupten ſogar, und fahren
fort, es zu behaupten, daß Herr Mancini die legitimen
Intereſſen der italieniſchen Gläubiger Egyptens dem
Wunſche nachgeſetzt habe, England gefällig zu ſein, umdafür eine nachſichtige Beurtheilung er maritimen Be

ſtrebungen vom Londoner re erlangen. Ein ſolches
Raiſonnement erklärt ſich ohne Weiteres aus jenem Reſt
von Empfindlichkeit, den die Affairen von Tunis und
Marokko in dem Herzen manchen franzöſiſchen Tagespolitiker hinterlaſſen haben mögen, edthehr aber der fak-

tiſchen Grundlage ebenſo ſehr, als die Schlußfolgerung,
daß die für Englands egyptiſche Wünſche rückſichtsvolle
Haltung des Cav. Nigra auf der Londoner Konferenz
nothwendig den Beweis für eine Lockerung der Beziehungen
Italiens zu den Regierungen Deutſchlands und Oeſterreich
Ungarns liefern müßte. Aus römiſchen Blättern iſt er
ſichtlich, daß man ſowohl in Berlin als auch in Wien für
Italiens Stellungnahme auf der Konferenz, a für
die Unterſtützung des deutſchen Antrages, betreffend die
Reform des egyptiſchen Sanitätsdienſtes, nur Emp ndungen
aufrichtigſten Dankes und rückhaltloſer Anerkennung hegt.
Es iſt auch gar nicht abzuſehen, wie es anders ſein ſollte,
da die allgemeinen Erwägungen, auf denen das Verhältniß
Italiens zu den anderen beiden Bundesmächten beruht,
von den in London gepflogenen Berathungen abſolut nicht
tangirt worden ſind. Jm Gegentheil, das Beſtreben der
Konferenztheilnehmer nach Ermittlung einer die egyptiſchen
Intereſſen der Mächte verſöhnenden und ansgleichenden
Kombination iſt von demſelben Wunſche der Friedens
erhaltung und Befeſtigung getragen, der das Prinzip des
mitteleuropäiſchen Bündniſſes ausmacht, und wenn irgend
ein Moment darnach angethan iſt, die Unentbehrlichkeit
des letzteren Bündniſſes klar zu ſtellen, ſo iſt es gerade
die Thatſache des Mißerfolges der Konferenz.

ermiſchte Nachrichten.u den giwlen
Se. Majeſtät der Kaiſer ließ im Laufe des

Dienstag Vormittags vom Hofmarſchall Grafen Perponcher
und dem Geh. Hofrath Bork ſich Vorträge halten, nahm
darauf militäriſche Meldungen entgegen und arbeiteteMittags längere Zeit mit dem Chef es Militärkabinets

Generallieutenant v. Albedyll. Nachmittags empfing
Se. Majeſtät den mit Urlaub aus London in Berlin ein

etroffenen kaiſerlich deutſchen Botſchafter am großbritanni-Wen Hofe, Grafen Münſter, ſowie den aus Varzin urück-
gekehrten königlich preußiſchen Geſandten beim paäpftüchen

Stuhle, Wirkl. Geh. Rath v. Schlözer, und beehrte Beide
auch mit Einladungen zur kaiſerlichen Tafel, welche auch
an andere angeſehene Perſonen ergangen waren.

Die Beförderung des Prinzen Wilhelm zum
Oberſten ſoll, wie in militäriſchen Kreiſen verlautet, am
10. künftigen Monats bevorſtehen. Ob derſelbe dann auch
ſchon ein Regiment erhalten wird, ſoll noch nicht ent
ſchieden ſein.

Die Prinzeſſin Wilhelm iſt, wie uns von wohl unter
richteter Seite geſchrieben wird, nach der letzten Entbindung noch
immer ſehr leidend, daß ſie ſtets auf einem Tragſtuhl aus den
oberen Gemächern des Marmorpalais, in denen ſie das Wochen
bett gehalten, nach den unteren Räumen getragen werden muß.
Erſt zweimal iſt es möglich daß ſie in Begleitung ihres
Gemahls eine ganz kurze Spazierfahrt in offener Equipage
machen konnte, die jedesmal fern von jedem Geräuſch im Park
am Neuen Palais unternommen wurde. Profeſſor Schröder
kommt noch häufig von Berlin herüber, um die Prinzeſſin zu
beſuchen. Der leidende Zuſtand der hohen Frau iſt demnach au
mit einer der m weshalb der Tauftag noch nicht
definitiv beſtimmt iſt. Ob es bei dem 31. d. M. bleiben wird,
hängt andererſeits auch noch von der Kaiſerin ab. Alle Vor
bereitungen dazu ſind aber getroffen. Die Taufe wird Oberhof
prediger Dr. Kögel im Stadtſchloſſe zu Potsdam, in der Biblio
thek Friedrichs des Großen vollziehen, und wird zum Taufakt
das Taufbecken qus der Garniſonkirche, aus dem ſämmtliche
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Geheime Kanzlei des Miniſteriums

rinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes getauft wore denußt werden. Der Eingang zu der Feſtlichkeit im Schloſſe
erfolgt durch das große Portal über die goldene Treppe. Jn
dieſem Portal iſt jetzt zwiſchen den beiden unpſe en Gußſtahl-
geſchützen auch eine Revolverſchiffskanone von Grüſon in Buckau
bei Magdeburg auf einer Drehſtandlafette aufgeſtellt, vor der
ein blauſammtnes Käſtchen mit der Munition weg. Prinz
Heinrich hat in Gegenwart des Kaiſers verſchiedene Exercitien
mit dieſer Kanone durch Matroſen ausführen laſſen müſſen.
Die drei Söhne des Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm er
freuen ſich des beſten Wohlſeins und n ſehr munter. Der
älteſte, Prinz Friedrich Wilhelm, macht häufig mit ſeiner Beglei
tung Spaziergänge im Parke des Marmorpalais, auf denen er
ſtramm militäriſch die Schildwachen grüßt, wenn dieſe ihm die

onneurs erweiſen. Als vor einigen Tagen ſein Kaiſerlichern der Prinzeſſin einen Beſuch abſtattete, ging der
kleine Prinz dieſem bis zur Treppe entgegen, ergriff die Hand
des Kaiſers und küßte dieſelbe wiederholt, worüber der hohe Herr
ſehr cheeent war und ſeinem kleinen Liebling dafür die Wangen
treichelte.

Ein geborener Waldecker, der ſich unter den ſechs Ge
retteten der Greely'ſchen Nordpolexpedition befindet, er
zählt in einem Briefe an ſeine Angehörigen ſeine Reiſeerlebrniſſe,
über die indeſſen ſchon zum größten Theil von anderer Seite
nähere Nachrichten vorliegen. Hier möge nur eine Stelle Platzfinden, was der vom Geſchick ſo hart betroffene Mann über die

letzten Tage des Gefangenſeins erzählt, das ſchon mehr einem
ebendig Begrabenſein glich. Bieberbeck dies iſt ſein Name

ſchreibt daß von den 25 Mann 19 Genoſſen im letzten Winter
do Hungertod ſtarben. „Wir, die am Leben gebliebenen ſechs,
Kührten uns in der letzten Zeit nur noch von Seehundsfellen,
die unſere und unſerer Gefährten Kleidung bildeten. Wir
ſchnitten die Seehundsfelle in Streifen, kochten dieſe und friſteten
damit in der denkbar kärglichſten und erbärmlichſten Weiſe unſer
Leben. Wir waren nämlich ſchließlich ſo kraftlos geworden, daß
wir nicht im Stande waren, unſere Hütte zu verlaſſen um
andere Nahrung aufzuſuchen. Am 21. Juni kam endlich das
Erlöſungsſchiff und rettete uns vom ſicheren Hungertode.

Zur Parteibewegung.
Jn Hagen, der e er des deutſchen

ſinns, fand am 17. d. M. eine ſehr zahlreich beſuchte Ver
ſammlung des Nationalliberalen Vereins ſtatt, in
welcher, nach der „Elberf. Ztg.“, Herr Dr. Jeruſalem
in längerer, mit lebhafteſtem Beifall aufgenommener Rede
die Ziele und Beſtrebungen der nationalliberalen Partei
entwickelte. Den gegen den Fürſten. Bismarck gerichteten
Angriffen gegenüber bemerkte der Redner:

„Jn England kann man nicht begreifen, warum man in
Deutſchland die Verdienſte des großen Staatsmannes nicht all
ſeitig anerkennt. Allein je weiter man ſich von einer Größe
entfernt, deſto mehr ragt ſie empor. Es geht hier wie mit dem

Kölner Dom, deſſen Größe wir in Bonn und am Siebengebirge
bewundern, während, wenn man in Köln davor ſteht, fragt, wo
iſt der Dom geblieben So iſt es in Berlin, wo die Gegner-
ſchaft Bismarcks am ſtärkſten iſt, während man ſchon hier den
Mann ganz anders betrachtet. Selbſt in Frankreich ſind die
Rachegedanken verſtummt, und in Paris denkt man an ein
Bündniß mit Deutſchland. Allein nicht nur die auswärtige
Politik des Fürſten Bismarck verdient unſer volles Vertrauen,
er hat auch für die innere Politik eine große Befähigung, und
es iſt die Pflicht der nationalliberalen Partei, für deſſen Sozial
politik einzutreten. Dazu haben die Männer von Heidelberg ſich
bereit erklärt, und unſer allverehrter Kaiſer hat zu Miquel ge
ſagt, er freue ſich, daß bei den Nationalliberalen der nationale
Gedanke wieder hervorgehoben werde.“

Cholera.
Jm Hinblick auf die Möglichkeit der Einſchleppung

der Seuche in die Schweiz hat der Stadtrath von
Zürich allerlei Vorſichtsmaßregeln getroffen, von denen
die folgende auch für weitere Kreiſe von Jntereſſe iſt.
Seit Anfang letzter Woche ſtehen, wie wir der „N. Zürch.
tg.“ t im Fraumünſteramt zwei eigens kon

truirte Wagen bereit, welche mit Allem und Jedem aus-
gerüſtet ſind, was man in einem Cholerahauſe für die
erſten Maßnahmen braucht. Mit dieſem Wagen kann
jeden Augenblick ausgerückt und mit den Arbeiten begon-
nen werden, ſo daß, wenn möglich, die Hauptſache ſchon
r iſt, wenn der Bezirksarzt auf den Platz kommt.

er Wagen enthält: ein Faß 5„iger Karbolſäure mit
Spunthahnen, 36 l haltend für die Kübel, den Kübel-
raum und das Verbindungsrohr nach dem Kanalnetz, die
Schüttſteine und Schüttſteinröhren; ein Faß 10 iger
Chlorkalklöſung, mit Meſſinghahnen weiteſten Kalibers,
72 l haltend, für die Abtrittröhren eine Stande mit
Deckel, enthaltend 8 kg Chlorkalk, Schaufel und Schüſſel;
wei hölzerne Flaſchenkörbe mit je ſechs Literflaſchen voll
ünfprozentiger Karbolſäure für's Krankenzimmer. r

Gießkannen, Trichter, Handwiſcher, Bodenwiſcher, Birken
beſen, Emballage u. ſ. w. Alle dieſe Gegenſtände befin-
den ſich auf beſtimmten Abtheilungen des Wagens und
der Wagen kann von drei Mann mit Leichtigkeit trans
ortirt werden. Das Bedienungsperſonal ſteht unter demMeng und zerfällt in eine Abtheilung für den
übeldienſt (Arbeiter vom Stadtbauamt) und in eine ſolche

für den Krankendienſt (Sanitätspoliziſten).
Aus Paris vom 19. Auguſt wird berichtet, daß in

den letzten 24 Stunden in Marſeille 14, in Toulon 8, in
Hérault 11, in Gard 6, in Aude 4, in den Oſtpyrenäen
20 Choleratodesfälle vorgekommen ſind.

Aus Rom wird von demſelben Tage gemeldet, daß
am Montag in der Provinz Bergamo 15 Choleraerkrankungs-
und 9 Choleratodesfälle, in der Provinz Campobaſſo 1
Choleraerkrankungs und 1 Choleratodesfall, in der Provinz
Cuneo 13 Choleraerkrankungsfälle, in der Provinz Maſſa
e Carrara 11 Choleragerkrankungs und 3 Choleratodes
fälle, in der Provinz Parma 3 Choleraerkrankungs und
ebenſoviel Choleratodesfälle, in der Provinz Maurizio 2
t Provinz Turin 5 Choleratodesfälle vorge-

Halle, den 20. Auguſt.Der Abdruck unſerer Sotal-Raggelchten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Auf die von der hieſigen Bürgerſchaft bei dem
Miniſterium für öffentliche Arbeiten eingereichte Petition
um a Bahnüberganges am Canenger
wege iſt, wie das „Hall. Tgbl.“ mittheilt, folgendes Ant
wortſchreiben zu Händen des Herrn Maurermeiſter Friedrich
eingelaufen:

Auf die an Seine Excellenz den Herrn Miniſter der
öffentlichen Arbeiten gerichtete Vorſtellung vom 10. v. Mts.
werden Ew. Wohlgeboren vorläufig ergebenſt benachrichtigt,
daß ine nähere Prüfung des Sachverhalts veranlaßt wor-

der öffentlichen Arbeiten.
gez. Braune.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Cerreſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Aken a. d. E., den 19. Angſt Geſtern Nachmittag lief-

ein der Tollwuth verdächtiger Hund in e r herum
Trotz aller Bemühungen unſerer auf ihren Aeckern anweſenden
Oekonomen und Arbeitern gelang es jedoch nicht, den ſchnellen
Vierfüßler einzufangen, der ſeinen Weg in der Richtung auf
Breitenhagen genommen hat. Von einem hieſigen Compo
niſten, Werner Nalopp, kommen am 23. d. Mts. bei einem
großen Geſangfeſte zu Magdeburg zwei ſeiner vortrefflichenMännerchöre mit zur Aufführung Herr Nalopp wird die Di-

rektion ſelbſt übernehmen.
ee- Nordhauſen, den 19. Auguſt, (Unfall.) Bei dem

geſtrigen Schießen paſſirte ein beklagenswerther Unfall, indem
einer der Schützen den als Scheibenzeiger dienenden dreizehn
jährigen Knaben Nosl durch beide Dickbeine ſchoß. Den v
trifft keine Schuld, da der Knabe den ihm angewieſenen Poſten
verlaſſen hatte, um zu einer anderen Scheibe zu gehen und ſich
dort etwas zu holen. Jedenfalls aber ſollte zu dem nichts
weniger als ungefährlichen Amt eines Scheibenzeigers nicht ein
dreizehnjähriger Knabe benutzt werden.

Erfurt, den 19. Auguſt. Die contagiöſe Augen-
krankbeit, welche vor einigen Monaten in den verſchiedenen
hieſigen Schulen ſich zeigte, iſt Dank dem energiſchen Vorgehenunſerer umſichtigen Polgel erwaltung, die ſeiner Zeit ſofort

eine allgemeine Augenunterſuchung in ſämmtlichen hieſigen
Schulen anordnete und in jedem verdächtigen Falle die afficirten
Kinder von dem Verkehr mit den geſunden ausſchloß, nach dem
Urtheile der ſachverſtändigen Herren Augenärzte als erloſchen
anzuſehen.

G Frankenhauſen i. Th., den 19. Auguſt. (Landtags-
wahl.) Bei der am 18. d. M. ſtattgehabten Neuwahl von Land
n a für das Fürſtenthum J war tfiel die Wahl des Abgeordneten für den 1. Wahlbezirk Stadt
und Altſtadt Frankenhauſen auf den von der Arbeiterpartei auf
geſtellten Kandidaten Herrn Knopffabrikanten Th. Hoffmann.
Von den Höchſtbeſteuerten wurde Herr Rittergutsbeſitzer Lüttig
in Esperſtedt gewählt. Die Wahlreſultate für den 2. und 3.
Wahlbezirk der Fürſtl. Unterherrſchaft ſind zwar augenblicklich
noch nicht hierher gelangt, darf vorausſichtlich angenommen
werden, daß die aufgeſtellten Kandidaten Herr Schultheiß Wein
reich und Herr Mühlenbaumeiſter Julius Landgraf gewählt
worden ſind.

Eiſenach, den 19. Auguſt. V rWahl.) Nach Annahme des von den hochbetagten Oberbürger-
meiſter eingegebenen Entlaſſungsgeſuchs iſt deren Wiederbeſetzungfür den 1. Oetober auf ſechs Lehre mit dem dermaligen Jahresge

halt von 4500 Mark, wobei aber eine Erhöhung nicht ausgeſchloſſen iſt ausgeſchrieben worden, und werden geeignete Be

werber hierfür aufgefordert, ihre Meldungen an den Gemeinde
vorſtand einſenden zu wollen. Nach der hier aufgeſtellten
Nachweiſung iſt die Zahl der auf längere Zeit wohnenden Luft
kurgäſte auf 1890 Perſonen geſtiegen.

F Arnſtadt, den 19. Auguſt. (Socialdemokratiſches.)
Die Sozialdemokraten, deren Zahl hier recht anſehnlich iſt, und
nicht aus jungen Elementen beſteht, haben ſich in der letzten
Zeit mehrmals auffällig bemerkbar gemacht. Ueber einen geſetz
widrigen Vorfall, bei der Beerdigung eines Geſinnungsgenoſſen
dieſer Partei, über welchen ſeiner Zeit in dieſem Blatte bereits
berichtet wurde, ſind die Akten bei dem Unterſuchungsrichter
noch nicht abgeſchloſſen. Geſtern Abend war in einem hieſigen
Lokale eine Verſammlung anberaumt, in welcher über die Fach-
vereinsbewegung der Schneider und über den Schneiderkongreß
z Gotha berichtet werden ſollte. Die Verſammlung ging indeſſen
ehr raſch zu Ende. Als Redner wurde ein Herr Reißaus aus

Erfurt präſentirt. Da aber derſelbe bereits aus Berlin wegen
ſozialdemokratiſcher Umtriebe auf Grund des Reichsgeſetzes gegen
die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie aus-
gewieſen worden iſt, ſo wurde die Verſammlung ſofort und
ohne daß es t eigentlichen Verhandlung kam polizeilich
verboten und geſchloſſen.

Zutkerbericht der Magdeburger Börſe
vom 19. Auguſt 1884.

Granulated
ryſtalt zuge I. zKryſtallzucker II.
Kornzucker von 96
Kornzucker von 95
Kornzucker von 94 S
Kornzucker88 Rend. 20. 10--20.30
Nachproducte 88—-92 15. 00--17.25
Tendenz Ruhig.
Raffinade 4Melis 30.50--30.75
Gem. Raffinade 29.00-30.50
Gem. Melis I. 27.25—27.75
Tendenz Unverändert.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1- loco ohne Faß 50.00

bis 50.50

a

v

Warktberichte.
WMagdeburg, den 19. Auguſt. Landweizen 166--170 -4,
Weiß- glatter engl. Weizen 150-155 Rauh
weizen 145--148 Roggen 140--150 Chevaliergerſte

Landgerſte 145--165 Hafer 134-150 für
S.

Verlin, den 19. Auguſt. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco flau,
Termine gewichen, gekündigt Ctr., Kündigungspreis .4bez., Loco 150 185 nach Qualität bez. gelbe Lieferungsqua-
lität 152,5 bez., per dieſen Monat und AuguſtSeptember .4
bez., September October 153-152,25 .4 bez., October Novem
ber 154,75—-153,75 bez., November Dezember 156,5—155,75

bez., April Mai 1885 164—163 v Roggen ver
1000 Kilogr. loco flau, Termine matter, gekündigt Etr., Kün
digungspreis bez., Loco 1312-143 .4 nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 140 .4 bez. ruſſiſcher 4 bez., inländiſcher
neuer grte 136--138 .4 ab Bahn bez., neuer klammer mit Ge
ruch 131 ab Bahn bez., per dieſen Monat 140 140,5- 140
bez., Auguſt September bez., September- October 136
137,75 bez., October-November 134,5 134 bez. November-
Dezember 133,5—-133 bez., DezemberJanuar bez., April
Mai 136,75—-137,75—137 bez., MaiJuni 137,25—137,5—137,25

bez. Gerſte per 1600 Kilogr. flau, große und kleine 130
—-190 nach Qualität bez., rer we 4 bez. Hafer
per 1000 Kilogr. loco flau, Termine ferner gewichen, gekündigt
4000 Ctr., Kündigungspreis 126 bez., Loco 124—165.4 nach
Qualität bez., Lieferungsqualität 126 bez., preußiſcher
bez., ruſſiſcher mittel 125.4 ab Kahn bez. guter 130-140 ab
Kahn bez., neuer ſchleſiſcher mittel 130--135 .4 bez., guter 138
143 bez., feiner 145--150 ab Bahn bez., per dieſen Monat
126 bez., AuguſtSeptember bez., September October
126 125,75 126 bez., October-November 124--123,75 .4 bez.,
November Dezember bez., AprilMai 127,5 bez. Mais
per 1000 Kilogr. loco Termine flau, gekündigt Ctr., Kün
digungspreis 4 bez., Loco 129-135 nach Qual. bez., per
dieſen Monat bez., AuguſtSeptember bez., Sep
tember October bez., October- November bez., Tür-
kiſcher bez. Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 170
-230 bez., Futterwaare 155--165 4 nach Qualität bez.
Oelſaaten per 100 Kilogr., gekündigt Ctr., Winterraps

bez., Sommerraps bez., Winterrübſen .4 bez. Som-
merrübſen bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Ter
mine matter, gekündigt CEtr., Kündigungspreis bez., Loco
mit Faß 2 bez. ohne Faß bez., per dieſen Monat
51,6 bez., AuguſtSeptember .4 bez., September-October,
October November und November Dezember 51-—50,8 bez.,
Dezember Januar .4 bez., April-Mai 52—51,9 bez., Mai
Juni 52,3--52,2 .4 bez. Leinöl per 100 Kilogr. bez.,
loco bez., Lieferung bez. Spiritus per 100Liter, 1000 10,000 Termine anfangs matt, ſchließen
feſt, gekündigt 40000 Liter, Kündigungspreis 48,9 bez., Loc
mit Faß .4 vez., per dieſen Monat und AuguſtSeptember
48,7-—49,1 .4 bez., per September October 48,6—-48,9 bez.,

October November 47,6--47,8 .4 bez., November December 46,9
--47,1 bez., geſtern 49,6-49,5 bez. Spiritus per 100
Liter à 100 10,000*, loco ohne Faß 49 .4 bez, per April-
Mai 47,7--48,248 .4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 25,00--23,75, Nr. 0 23,75 22,00.
Nr. 0 u. 1 21,00--20,00. Roggenmehl Nr. O u. 1 pr. 100
Kilogr. brutto incl. Sack, matter, gekündigt Etr., Kündigungspreis

bez., per dieſen Monat 4 be Auguſt September
19,30 be September October 19 bez., October-Novem-
ber 19,80-18,90 bez., November- Dezember 18,65--18,70 .4 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 19. Auguſt. Weizen per
Ko. netto loco hieſiger alter 170--180 -4& bz. u. Bf., hieſi-

er neuer 160--168 bz. u. Bf. fremder 150- 158 -4 bez. u.f. Matt. Roggen per 1000 Ko. netto loco hieſiger s
150 bz. u. Bf., fremder 140--150 -4 nominell. Matt. Hafer
per 1000 Ko. netto loco hieſiger alter 150--158 .4& bz. u. Bf.,
bieſtger neuer 140—145 bz. u. Bf., ruſſiſcher 140—-155 .4 bz.u. Bf. Mais per 1000 Ko netto loco Donau 135 bz.,
amerikaniſcher 136 bz. Raps per 1000 Ko. netto loco 240
bz. Rapskuchen per 100 Ko. netto loco 13,50 Bf. Rüböl
per 400 Ko. netto loco 53 bz., per AuguſtSeptember 52,50

Bf., per September- October 52 .4 bz. u. Bf. Ruhig, Spi-
ritus per 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 49,60 4 Gd.
Unverändert.

Breslan, den 19. Auguſt. Spiritus pr. 100 Liter 100er AuguſtSeptember 47,90 bez. SeptemberOctober 47,00 bez.,
ovember- Dezember 45,40 bez. Weizen Perluguſt 166,00 bez.

Roggen per Angſt 134.00 bez., September October 138,00
bez., October November 132,50 bez. Rüböl per Auguſt 52,00
e 51,00 bez., October November bez.etter: Schön.

Stettin, den 19. Auguſt. Weizen flau, loco 155,00-162,06
bez., per September October 159,50 bez., per April Mai 167,50
bez. Roggen flau, loco 13000--133,00 bez., per September
October 133,50 bez., per April-Mai 134,00 bez. Rüböl unver-ändert, per Auguſt 52,00 bez., pr. September October 51,50
bez. Spiritus flau, loco 48,80 bez., per AuguſtSeptember
a 85 per September October 48,50 bez. per April

ai 47,80 bez.
Hamburg, den 19. J Weizen loco und auf Termine flau, pr. Auguſt 152,00 Br., 151,00 G., per September

October 153,00 Br., 152,00 G. Roggen loco und auf Termine
flau, Auguſt 130,00 Br., 129,00 Gd., per September- October
124,00 Br., 123,00 G. Hafer ſtill. Gerſte ruhig.
Rüböl ruhig, loco per October 52. Spiritus unverän-dert, pr. Auguſt 38 Br., per September October 38 Br.,

er October-November 38 Br., per November Dezember 38
r. Wetter: Heiß.

Liverpool, den 19. Auguſt. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 6000 Wallen. Tagesimport 10,000
Ballen. (Schlußbericht). Umſatz 6000 Ballen, davon für Spe
c und Export 500 Ballen. Amerikaner träge, Surats
ruhig.

Petroleum. Berlin, 19. Auguſt. Petroleum 100 kg loco
hz., per dieſen Monat bz. Hamburg. Petroleum

matt, Standard white loco 7,70 Bf., 7,60 Gd., per Auguſt 7,55
Gd., per September- Dezember 7,75 Gd. Bremen. (Schluß-
bericht). Niedriger. Standard white loco 7,50, per September
7,50, per October 7,60, per November 7,70, per Dezember 7,80.
Alles bezahlt. Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes,
Type weiß, loco 19 bz., 19 Bf., per September 19 Bf., per
October 19 bz., 19 Bf., per October- Dezember 19*/, Bf.
Weichend. VewPork, 18. Auguſt. Raff. Petroleum 70 Abel
Teſt in NewYork 7 Gd. do. do. in Philadelphia 7 Gd.,rohe Feſrelgnm in New Hort 6 do. Pipe line Certificates

u.

S n

Wafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 19. e Abends am neuen Unterhaupt
1,78, am 20. Auguſt am neuen Unterhaupt 1,72 Meter.

n der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 19. Auguſt 0,98 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 19. Auguſt. Am
Pegel 1,04 Meter über 0.

Börſennachrichten.
„Verlin, den 19. Auguſt. Die heutige Fonds und Actien

börſe eröffnete in abgeſchwächter Haltung und mit theilweiſe
etwas niedrigeren Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer
Beziehung waren ſchwächere Notirungen der fremden Börſen

lätze und andere von der Spekulation ungünſtig beurtheilte
Neldungen von beſtimmendem Einfluß. Das Geſchäft entwickelte

z bei großer Reſervirtheit der Spekulation anfangs ruhig,
päter trat in Folge von Deckungskäufen etwas größere Reg-
ſamkeit und eine generelle Befeſtigung ein. Der Kapitalsmarkt
erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen und fremde feſten
Zins tragende Papiere konnten ihren Werthſtand zumeiſt gutbehaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige glle-

ben ruhig bei feſter Geſammthaltung. Der Privatdiskont
wurde mit 2 notirt. Auf internationalem Gebiet gingen
Oeſterreichiſche Kreditaktien auf herabgeſetztem Niveau mit eini
gen Schwankungen ziemlich lebhaft um; Franzoſen, Lombarden
und andere öſterreichiſche Bahnen waren matter; Gotthardbahn
eſter. Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche J und

uſſiſche Noten feſt und ruhig, Ungariſche Goldrente behauptet,
Italiener feſter. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds hatten
in feſter Ha d normales Geſchäft für ſich, inländiſche Eiſen
bahnprioritäten feſt und ſtill. Bankaktien waren ruhig und
ziemlich feſt, Diskonto-Kommandit-Antheile und Deutſche Bank
nach ſchwächerer Eröffnung befeſtigt und lebhaſter. IJnduſtrie
papiere behauptet, vereinzelt lebhafter und etwas beſſer, Mon
tanwerthe ſtill. Jnländiſche Eiſenbahnaktien ziemlich feſt und
ruhig Oſtpreußiſche Südbahn andauernd feſter und anziehend,
5 Parlenburger und Mecklenburgiſche feſter, Lübeck-Büchener

wach.
Courſe um Uhr. Matt. Oeſterr. Kreditaktien 520,50,

r 519,00, Lombarden 250,00, Türk. Tabacksaktien 104,50,
ortmunder St.-Pr. 75,00, Laurghütte 107,87, Darmſtädter

Bank Deutſche Bank 153,50, Diskonto Commandit 202,12,
Ruſſ. Bank 72,50, BreslauSchweidnitzFreiburger Lübeck
Büchener 169,75, Mainzer 110,75, Marienburger 78,00, Mecklen
durger 201,75, Rechte Oderuferbahn Oberſchleſiſ c
Oſtpreußen 100,50, Buſchtehrader Duxer 141,78, Elbethal
290,00, Galizier 111,62, Pordweſtbahn Gotthardbahn
34,56, Rumänier 104,25 Italiener 96,37, Oefterr. Goldrente
87,12, do. Papierrente 67,87, do. Silberrente 68,50, do. 1860er
Looſe 120,25, Ruſſen alte 92,87, do. 1880er 76,87, do. 1884er
92,50, 49 Ungar. Goldrente 77,37, Ruſſ. Noten 207,60, do. Orient
II. 59,87, do. do. III. 59,75.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 19. Auguſt. Das amtliche Blatt publicirt

jetzt ebenfalls den Staatsvertrag mit Rußland wegen Ein
führung direkter Korreſpondenz zwiſchen den Gerichten in
per und Krakau mit jenen des Warſchauer Gerichts
prengels.

Peſt, 19. Auguſt. Der Handelsminiſter hat die Ein
und Durchfuhr von Hadern und Lumpen, abgenutzten
Tauen und Stricken, von gebrauchtem Bettzeug, getragener
Weißwäſche und Kleidern, welche aus Jtalien kommen,
verboten.

Belgrad, 19. Auguſt. Der frühere Miniſterpräſident
Chriſtic iſt zum Vicepräſidenten des Staatsraths ernannt
worden. Die Ankunft des Königs von Rumänien erfolgt
nach neueren Dispoſitionen erſt am 30. d. M. Die Ab-
reiſe iſt auf den 31. d. M. feſtgeſetzt.

Bern, 19. Auguſt. Die hier geführten Verhandlungen
über die Diöceſanverhältniſſe der Kantone Baſel und
Teſſin haben wegen der von der päpſtlichen Kurie erhobenen
Forderungen eine Unterbrechung erfahren. Der päpſtliche
Abgeſandte Ferrata erwartet neue Jnſtruktionen.
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Dividende 1882 1883 ar hre e t z Wechſel7 J n 1Serlner Börse v. 19. August. tet G e e ten t re T.e e e s 9 41 84,106 O. O. rzDenſge dons n ſetzt. e z t rein Nit öden zedan 199 387.322.Schweizer Nordoſtbahn 52, 006 do. Gold Prior. (gar. 2, z o. m. e „60bStargald- Doſen (41)24 102, 8063 Semb.-Czernow. II. (gar. 5 81,296 do do. rzb. m. 110 4 öre London 1 8ſtr. 8 T. 2 29,4058
Deutſche Reichs- Anleihe 4 1193,40b Ungar. Galiz. (gar.) 5 5 72, 00b; do. I. (gar. 5 83,90B Süddeutſche Boden-Credit 4 1109, 706 do. 1 ſtr. 3M. 2 20,3156Freuß. Staats- Anleihe 102,80 WarſchauWien Bit p. St. 55/6 10 199,7063 do. IV. (gar. 5 (83,206 Paris 100 Fres. 8 T. 3 81,05b;
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Donnerstag den 21. Auguſt:
Kgl. UniverſitätsBibliothek (Friedrichſtraße): Vom 11. Auguſt er. bis auf

eiteres außer Sonntags täglich von 9-1 Uhr geöffnet. Jn den letzten
beiden Dienſtſtunden werden Bücher und neu ausgeliehen.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr inder ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Kgl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8-12 u. Nm. von 3—-6.
Standesamt: Vm. v. 9-1 u. Nm. v. s geöffnet im Waggegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: S von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3—4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: s n Vm. 9-1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.

u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-—6 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammluug: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot..

n an Nm. 45 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8—9 Geometrie 2. Abth., Buchführung

1. Abth., Phyſ hemie, Engliſch im Stadtgymnaſium.hyſik u.
Ornithologiſcher CentralVerein für Sachſen u. Thüringen Abds. 8 Ver

ſammlung in Kohl's Reſtaurant, Königsſtr. 5.
Vienenväter- Verſammlung Ab. 8--10 im „Weißen Roß“.
Stenograph. Verein n. Stolze: Abds. 8 Sitzung u. Uebungsabend in Schöne

mann's Reſtaurant Zur Stadt agdennrg artinsgaſſe 10.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im Reichskanzler
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „AichAmt“.
Verband deutſcher Handlungsgehilfen, Kreisverein Halle a/S. Jeden Don

nerstag Abend Sitzung im „Café David“, 1 Treppe.
all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
urnverein Ule“: Ab. 8 Uebung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
andwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.
ännergeſangverein: Ab. 8—-10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

andwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8—10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
heatraliſcher Verein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8 im, Cafe David.

eeroa s BBGWOÖO“/ÜoeeeecseRepertoir der Leipziger Theater.
Für Donnerstag:

Neues ar Don Carlos, Jnfant von Spanien. Trauer-
piel.

Altes Theater: Geſchloſſen.

Aufruf.
Jn der Unterſuchungsſache gegen den in Unterſuchungshaft befind

lichen Handarbeiter Heinrich Schurich genannt Poetzſch aus Zeitz
wegen Diebſtahls werden die Carouſſelbeſitzer Robert Schubert und

ulius Schubert aus Zeitz, deren Vernehmung als Zeugen erforder
lich iſt, aufgefordert, ihren Aufenthaltsort ſchleunigſt hierher anzuzeigen.

Naumburg a/S., den 8. Auguſt 1884.
Der Unterſuchungsrichter

am Königlichen Landgericht. [10041

Magdeburger en Mhernngs.
Geſell chaft.

Concessionirt 1855.Actien-Capital
Prämien-Reſerve ult. December 1883
Capital-Verſicherungen
Prämien und Zinſen Einnahme im Jahre 1883
Bisher gezahlte Verſicherungsſumme und Renten

6,000,000
11,523,789
78,557,792
2,927,416

14,922,125
Die Geſellſchaft ſchließt:

Lebens-, Renten- und Ausſteuerverſicherungen zu billigen und
feſten Prämien, erſtere mit und ohne Gewinnantheil (Dividende).

Nachzahlungen der Verſicherten finden nicht ſtatt.
Die mit Anſpruch auf Dividende Verſicherten treten nach 3 Jah 9

ren in den Bezug derſelben in der Weiſe, daß die auf das erſte Ver
ſicherungsjahr entfallende Dividende auf die Prämie des 4., die Divi
dende des zweiten auf die, Prämie
in Anrechnung kommt. Pro 1881

des 5. Rechnungs-Jahres u. ſ. w.
wurden, in 1884 zahlbar, und pro

1882 in 1885 zahlbar, 209, der vollen Jahresprämie als Dividende
hrt, während pro 1883, in 1886 zahlbar, 19 zur Vertheilung

ommen.
Die Beleihungs und Rückkaufsfähigkeit der Policen tritt nach

5jähriger Verſicherungsdauer ein.
Beamte können Dienſteautionen
erhalten.

dit wenigſtens 1500 verſicherte
bis der Verſicherungs-Summe

Verbindlichkeiten der Geſellſchaft werden anerkanntermaßen ſtets
coulant und prompt erfüllt.

Zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft und zur Aufnahme von
Verſicherungs Verträgen ſind ſämmtliche Haupt und Special- Agenten
bereit u. A. in
Bitterfeld: Kfm. H. Delitzſch,
Delitzſch: Reinh. Pabſt,
Eilenburſg: Kfm. Jul. Ehrigsen.
Eisleben: Kfm. C. F. Grempler,
Halle: Kfm. Franz Schlitte,

do. Kfl. Gebhardt u. Müller,
do. Kfm. Ferd. Hille,
do. Lehrer J. Mintert,

ſowie in Magdeburg: C. Opfermann, General-Agent,
Peterstrasse 22. [601

Lützen: Kfm. E. L. Voigt,
Merſeburg: Kfm. J. G. Reichelt,
Naumburg: Kfm. Osc. Götze,
Stößen: F. Lützkendorf,
Torgau; Lehrer Ad. Metzger,Weißenfels Kfm. Otto Francke,

Wittenberg: Buchhändler P.
Wunſchmann,

Frauenindustrieschule und Pensionat Süur Töchter

Halle a/S.
Der Curſus für Putzmachen beginnt am I. September, derje

nige für Handnähen, Flicken, Stopfen, Kunſtſticken, Maſchinennähen,
Wäſchezuſchneiden, Schneidern, Deutſch und Literatur am 7. Oct.

Anmeldungen zum Penſionat pro October erbitte bis ſpäteſtens
15. Sept. Proſpecte und Auskunft durch die Vorſteherin
10190) Mäse ildhagen.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

s Herrenhüte
J in [5181o Seide, nVilI2,

S Stroh. 9Stoff cv empfiehlt 2z ſuntSchmeerſtr. 33.

v Friſchgeſchoſſene
junge Rebhühner

Kkauft jedes Quantum zu höch
z ſtem PreiſeWuh Jehubert,

gr. Stein u. F. Ulrichs
ſtraßenEcke.

Nr. 1138.

Directo
PoſtDampfſchiffahrt

Hamburg- Amerika
Nach Newv-Vork jeden

Mittwoch u. Sonntag
mit Deutſchen Dampfſchiffen der

Hawbarg-Amerihauiscden

Parketſadrt-Aotien-Geselledaſt

August Bolten, Hamburg.
Auskunft u. Ueberfahrts Verträge dei:

Th. Langoe in Halle.

Polksmiſſionsfeſt
im Walde des Petersberges

117

5 Sonntag den 24. Auguſt Nachm.
3 Uhr. Sammelplatz das Römer'
ſche Gaſthaus. [10189
Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich: Rudolf Rabenalt

in Halle.
Für den Inſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,
geöffnet von 8 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends.
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Beilage zu 195 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.

Den gewerflisen Kreiſen bringen wir in Erinnerung daß

J dung der nach
enden itgge Betriebe zu erfolgen hat. Unter
nehmer welche ſi

eldſtrafen bis zu 100 Me iſt der Unternehmer (Pächter, Nieß-
vraucher) bezw. deſſen er Stellvertreter. Die Anmeldung
et z hallen Sehr en hie ter nern was

d ie h. die n ngabeGegeiſtan die Art des Betriebes (ob Handbetrieb oder Be
rieb mit Dampf, Wind, Waſſer, Gas u. w. Motoren) und
die Zahl der durchſchnittlich beſchäftigten r tigen
Perſonen (Arbeiter männlichen oder weiblichen Geſchlechts ſo
wohl Erwachſene als Kinder Lehrlinge mit oder ohne Lohn,
Beamte mit einem Jahresverdienſt bis zu 2000 Mk. Bei Be

jeben, welche regelmäßig nur eine beſtimmte Zeit des JahresWhelen, i die Arbeiterzahl während des regelmäßigen vollen

Betriebes anzugeben. Arbeiter, welche in der Hausinduſtrie be
ſchäftigt ſind brauchen nicht n ührt zu werden. Nach den
nunmehr vollſtändig erfolgten Ausführungsverordnungen ſind die
Stellen, bei welchen die Anmeldung zu bewirken iſt, in Preußen
die Landräthe, in Städten von mehr als 10000 Einwohnern die
Hrtspolizeibehörden. Jn Sachſen: in den Städten, in welchen
die Revidirte Städteordnung eingeführt iſt, der Stadtrath, im
Uebrigen die Aniteauptmann haſt Jn Sachſen-Weimar:
die Bezirksdirectoren. Jn Sachſen-Koburg-Gotha: die
Landrathsämter und in den dem Staatsminiſterium unmittelbar
ünterſtellten Städten der Magiſtrat oder Stadtrath. Jn Sachſen
Meiningen: die Landräthe. Jn Braunſchweig: die Kreis-
directionen. Jn Sachſen-Altenburg: in den Städten die
Stadträthe auf dem platten Lande die Landrathsamter. Jn
Anhalt: die Kreisdirectionen und in den Städten Deſſau, Cöthen,
Bernburg und Zerbſt die Polizeiverwaltung dieſer Städte. Jn
Schwarzburg: die Landrathsämter. Jm Fürſtenthum Reuß
J. L.: in den Städten der Gemeindevorſtand, auf dem Lande das
Landrathsamt. Jn Reuß j. L.: der Gemeindevorſtand.

Die anzumeldenden Betriebe ſind wie wir in Erinnerung
bringen: Bergwerke, Salinen, ehe t altep, Stein
brüche, Gräbereien (Gruben), Werften, Bauhöfe (d. h. für einige
Dauer berechnete Anlagen für Bauarbeiten), Fabriken aller Art,
Hüttenwerke, alle Betriebe in welchen rege oder durch
elementare Kraft (Wind, Waſſer, Dampf, Gas, heiße Luft u. ſ. w.
bewegte Triebwerke) zur Verwendung kommen, mit Ausnahme
der land und forſt wirthſchaftlichen Nebenbetriebe (Brennereien,
Ziegeleien u. ſ. w.) und derjenigen Betriebe, in welchen nur vor
übergehend eine nicht zur Betriebsanlage Kraftmaſchine
benutzt wird ferner alle Betriebe welche ſich auf Maurer-,
Zimmer-, Dachdecker, Steinhauer, Brunnen oder Schornſtein
fegerarbeiten erſtrecken. Von der Anmeldungspflicht ſind
von den aufgeführten Betrieben nur diejenigen, in we 98 derUnternehmer allein und ohne Gehülfen, e oder ſonſtige

Arbeiter wang iſt. Als Fabriken ſind insbeſondere anzumelden,
auch wenn dies nach dem Sprachgebrauch zweifelhaft ſein ſollte,
alle Betriebe, in welchen die Bearbeitung oder Verarbeitung von
Gegenſtänden gewerbsmäßig ausgeführt wird und zu dieſem

wecke mindeſtens 10 Arbeiter regelmäßig beſchäftigt werden.
ſt ein Unternehmer e ob er ſeinen Betrieb anzumelden

habe oder nicht, ſo wird derſelbe, wie wir aus der vom Reichs
verſicherungsamte veröffentlichten Anweiſung nochmals hervor
eben gut thun, die Anmeldungsfriſt nicht unbenutzt verwen zu laſſen, wenn er ſicher ſein will, den aus der Nicht

anmeldung eines verſicherungspflichtigen Betriebes ſich ergeben
den Nachtheilen zu entgehen. Hierbei bleibt ihm unbenommen,
in dem Formulare die Gründe anzugeben, aus denen er die An
meldungspflicht bezweifelt.

Berlin, 19. Auguſt.
Verbandstag der dentſchen Bäckermeiſter.

Originalbericht dep jyalliſchen Zeitung.

Aus den heute fortgeſetzten Verhandlungen iſt Folgendes
hervorzuheben: Zur Reorganiſation der Arbeitsbücher
wird eine Commiſſion gewählt, welche ſogleich nach Schluß der
heutigen Sitzung zuſammentreten und der Sitzung am folgenden
Tage ihre Anträge vorlegen ſoll. Von Bitter Bremen wird
beantragt, ein Verzeichniß derjenigen Mühlen aufzuſtellen, welche
ugleich die Bäckerei betreiben, damit ein vielſeitiger Beſchluß, vonWichen Mühlen kein Mehl zu beziehen, Werth und Geſtalt gewinne.

Der Antrag wird mit Majorität angenommen. Der Vor
e des Unterverbandes Sachſen-Anhalt-Thüringen,
Bäckermeiſter Niemann- Magdeburg beantragt: Der Central-
Verband wolle beſchließen: „Das geſchäftsführende Comité wird
beauftragt, ein Preis-Ausſchreiben für Erfindung eines für Back-
öfen jeder Art und aller Orten anwendbaren, ſich bewährenden
RauchverbrennungsApparates zu veröffentlichen und dem Er-
finder deſſelben eine Prämie von 300 .4 aus der Central-Ver
bandskaſſe zu zahlen.

Auch dieſer Antrag wird mit großer Majorität angenommen.
Demnächſt trat man in die Erörterung der Frage ein: „Wie
iſt unſeren Geſellen zu helfen, welche ſich arbeits
und heimathslos auf der Landſtraße befinden.

Während die Einen zur Steuerung dieſer Calamität eine
Beſchränkung in dem Halten von Lehrlingen empfehlen,

lauben Andere in der Dinſührugg von Wanderbüchern dem
lebel entgegentreten zu können. Mit großer Wärme tritt bei

dieſer Gelegenheit Böhme Leipzig für den bekannten Acker
mann'ſchen Antrag ein.

angenommen: „Der Centralverband wird beauftragt, dafür
Sorge zu tragen daß das Minimum der Lehrzeit in der Regel

auf drei Jahre feſtgeſetzt werde
Das Feſtprogramm des heutigen Tages war: Oper in

Krolls Etabliſſement; hiernach Doppel- Concert bei vollſtändiger
Beleuchtung des Gartens.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.Alsleben, den 19. Auguſt. Zur Richtigſtellung der in
Nr. 191 d. Ztg. gebrachten Notiz über eine hier abgehaltene
Schwimmfahrt hat Referent zu erklären, daß nicht, wie ihm
unrichtig angegeben ein Preis für die Schwimmfahrt ausgeſetzt
war. Die ganze Fahrt hatte, obgleich es ein Sektionsſchwimmen
ſein ſollte, nicht den Anſchein eines ſolchen denn von einer
Sektion hat wohl niemand etwas geſehen! Die Herren können
das ja halten, wie ſie wollen, es hatte aber die Aehnlichkeit eines
Wettſchwimmens.

Weimar, den 18. Auguſt. (Die Weimariſchen Frauen-
vereine.) Das patriotiſche Jnſtitut der Frauenvereine im
Großherzogthum Sachſen gehört, wie die „Poſt“ ſchreibt, zu den
älteſten Vereinen dieſer Art; es ward bald nach den Kriegen zu
Anfang des Jahrhunderts gegründet und unter der Leitung der
a ä des Landes, die an der Spitze des CentralDirektoriumstehen, mit ſteter Rückſicht auf die Bedürfniſſe des Landes, fort

eführt und erweitert. Das Jnſtitut umfaßt acht Centralvereine,
denen 160 Zweigvereine unterſtehen, ſo daß das Vereinsnetz ſich
über alle Landestheile in zweckmäßiger Weiſe ausdehnt. Jn den
Städten, die Sitze der Centralvereine ſind, entwickelt ſich die
Thätigkeit derſelben in ſehr vielſeitiger Weiſe; das Hauptſtreben
iſt auf V von Arbeitsgelegenheit und Arbeitsfähizkeit
des weiblichen Geſchlechts und auf Kinderpflege gerichtet. Gut
geleitete Suppenanſtalten, Kinderbewahr- Anſtalten nehmen eben-
alls eine hervorragende Stelle ein. Auf dem Lande iſt die
hätigkeit der Vereine weſentlich durch Jnduſtrieſchulen, deren

der Verein 152 beſitzt, in Anſpruch genommen. Unter der Leitung
der Großherzogin Sophie iſt der Wirkungskreis der Vereine
weſentlich erweitert worden durch die Gründung zweier Faſtiggte,
die ſich in höchſt ſegensreicher Weiſe entwickeln: der Kranken-
pflegerinnen Anſtalt in Weimar und des Kinder-Heilbades in
Stadt Sulza. Die erſtere, die demnächſt in ein eigenes Heim,
das ſie der Freigebigkeit der Frau Großherzogin dankt, über
ſiedelt, zählt 14 Schweſtern und 4Lehrſchweſtern, die in Weimar,
Jena und Gotha ſtationirt ſind.

Gotha, 19. Auguſt. Auf dem Bahnhof zu Frött-
ſtedt iſt a einer vom Staatsanwalt zu Gotha erſtatteten
Meldung ein Reiſekoffer abhanden gekommen, in welchem ſich
(wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet) 60 Stück ruſſiſche Bodencredit
Pfandbriefe nebſt Zinsſcheinen, 20 Stück Aktien der Petersburger
internationalen Handelsbank über je 250 Rubel nebſt Dividenden-
den und ſechs Stück Aktien „Berliner Spediteurverein“

efinden.
Jena, 18. Auguſt. Die Verhandlungen zwiſchen den Re-

gierungen der Erneſtiniſchen Staaten über die Neubeſetzung der
durch den Tod des Geh. Staatsraths v. Türcke erledigten Stelle
des Curators der Univerſität Jena ſind beendet. Herr Re
ierungsrath Vr Eggeling iſt für dieſen Poſten gewählt. Der
elbe iſt zur Zeit Referent für Schulſachen bei dem Herzogl.

Sachen ne Miniſterium tAus Caffel wird berichtet: Der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten hat auf Antrag der königl. Eiſenbahndirektionen ge
nehmigt, daß zu Extrazügen oder bei ſonſtigen Gelegenheiten,
wo ein außergewöhnlicher ſtarker Verkehr zu erwarten
ſteht, der Billetverkauf zu einem öffentlich bekannt zu machenden
Termin, einen Tag oder mehrere Stunden vorher, ge-
ſchloſſen wird, damit genügend Zeit übrig bleibt, um für das
nöthige Betriebsmaterial 2c. Sorge tragen zu können. Gleich-
zeitig ſind aber auch die königl. Eiſenbahndirektionen angewieſen,
durch Uebertrogung des Billetverkaufs an Hotels, Reiſebureaus
2c, und beſonders durch Feilhaltung derſelben an allen in einer
Stadt befindlichen Bahnhöfen, dem Publikum vermehrte Gelegen
heit zu geben, die Billets rechtzeitig löſen zu können.

Leipzig, d. 17. Auguſt. (Das Velocipedfeſt) zur Feier
des allgemeinen deutſchen Velocipediſten-Kongreſſes war aus
zahlreichen Städten Deutſchlands beſucht. Bei dem Wettrennen
S im Meiſterſchaftsfahren für Deutſchland und Deutſch
eſterreich Huber-München; er r deshalb bis zum nächſten

Kongreß den Titel „Meiſterſchaftsfahrer für Deutſchland und
Deutſch Oeſterreich. Huber legte die Strecke von 10000 m in
19 Minuten und 56 Sekunden zurück.
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Kunſt und Wiſſenſchaft.
Wir theilten vor mehreren Tagen mit, daß der Bildhauer

Auguſt von Nordheim, in weiteren Kreiſen bekannt als der
Schöpfer der frankfurter Ein und Zweithalerſtücke vom Jahre
1862 mit dem Germanigkopfe, am 7. ſchwer krank ins Spital zu
Frankfurt a. M. gebracht wurde. Dort iſt er nun in der Nacht
zum Donnerstag, 71 Jahre alt, geſtorben. Er war in Hein-
richs bei Suhl geboren, beſuchte die düſſeldorfer Akademie und
ließ ſich anfangs der vierziger Jahre in Frankfurt nieder, wo
eine ganze Reihe von Büſten, Statuen und Grabdenkmälern aus
ſeinem Atelier hervorgingen. Von Nordheim's Hand iſt eine
treffliche Portraitbüſte des Dichters Jmmermann, eine andere
von Senkenberg und eine dritte von dem Maler Veit geſchaffen
worden. Er hat das Städel'ſche Jnſtitut, die Börſe, das Opern
haus und den Dom in Frankfurt mit ornamentalem Schmuck
verſehen.

[„Typenſchreiber“] nennt man in Amerika eine
dort weit verbreitete Schreibmaſchine, welche bei Gelegen
heit des dritten deutſchen Stenographentages, wie man
uns mittheilt, in Berlin gezeigt werden wird. Jn einer
der im Architektenhauſe ſtattfindenden S
(Sonntag, den 17., Vorm. 10 Uhr) wird Herr Be
Stuttgart, welcher längere Zeit in Amerika die Gabels-
berger'ſche Stenographie zur Aufnahme von Verhand
lungen in engliſcher und deutſcher Sprache benutzte und
ſich bei der Uebertragung des „typewriters“ bediente, ein
Exemplar jener ſinnreichen Maſchine vorführen. Nach
kurzer Uebung läßt ſich ſchon eine verhältnißmäßig große
geh im Gebrauch der Maſchine erlangen und man
eiſtet alsdann mit ihrer Hilfe ſo viel, wie zwei Diktat

ſchreiber. Der Hauptvortheil iſt die Deutlichkeit der
Schrift. Deshalb auch die allgemeine Anwendung. Es
giebt im Staate NewYork Gerichtsſtenographen, welche,
weil ſie durch Schreibkrampf an der Führung des Blei
ſtifts verhindert ſind, mit Hilfe jener Maſchine wortge-
treue Stenogramme liefern, die ein Jeder leſen kann. Wie
der Name ſchon andeutet, liefert die Maſchine Druckſchrift,
und zwar zwei Exemplare ohne Weiteres. Durch Hekto
graphtinte kann man bis 40 Stück Abzüge, und unter Be
nutzung von lithographiſcher Uebertragstinte deren mehrere
Tauſend herſtellen.

[Die Affaire Barjatinskij] ſo läßt ſich die
„Poſ. Ztg.“ aus Petersburg ſchreiben dient hier noch
immer mit zum beliebteſten Thema des Tagesgeſprächs.
Jmmer neuere und pikantere Details bekommt man zu
hören, nur leiden dieſelben gerade nicht an großer Glaub-
würdigkeit. Oberſt Barjatinskij iſt der Neffe des vor
einigen Jahren verſtorbenen Feldmarſchalls Fürſten Bar-
jatinskij, der auch einſt mit dem Kaiſerhauſe in Konflikt
gerathen iſt. Als junger Garde- Offizier unter dem Kaiſer
Nikolaus und Geſpiele von deſſen Söhnen, ſoll es dem-
ſelben im häufigen Verkehr mit der Kaiſerlichen Familie
elungen ſein, großen Eindruck auf eine der jungen Groß-fürſtinen zu machen, welche zur Zeit einen Königsthron

ziert. Die jungen Herzen fanden ſo und es wäre faſt
zu einer romantiſchen Entführung gekommen, wenn nicht
zum Glück, wohl für beide Betheiligte, der z Kaiſer
liche Vater von den jugendlichen Schlichen der Verliebten
Wind bekommen hätte. Der ſtarre Autokrat Nikolaus
war aber ein im gleichen Maße zärtlicher Familienvater.
So fiel denn auch die Strafe recht glimpflich aus. Der
Tochter eine väterliche Vermahnung und baldige Beſchaff
ung eines Königlichen Bräutigams, dem jungen warm-
en GardeOffizier eine Strafverſetzung in den Kau
aſus, die denſelben aber nicht hinderte, es bis zum Feld-

marſchall und Statthalter zu bringen. Dieſe alte Geſchichte
iſt wohl auch der Grund, daß hier unter Anderm auch
die Verſion kurſirt, Oberſt Barjatinskij, der Reffe, hätte
ſeine Augen zu einer jungen verheiratheten Großfürſtin
z erheben gewagt, und das wäre der Grund der Kata-
trophe.

Von einem ergötzlichen Quiproquo erzählt
die „Pet. Gaſ.“: Dieſer Tage feierte Herr X. auf ſeiner
Villa den Namenstag ſeiner Gattin mit einem ſeien
Mahl. Der Toaſt auf das liebenswürdige Feſtkind ſoll
ausgebracht werden und n her!“ ruft der Gaſt
geber den Dienern zu. Es vergehen fünf, zehn lange
Minuten der Champagner kommt nicht. Endlich flüſtert
ein Diener ſeinem Herrn ins Ohr: „Der Herr haben den
Champagner wohl vergeſſen“ „Wie, vergeſſen?
bringt mal die weiße Holzkiſte her!“ „Man war
nach, da iſt was Anderes drin!“ „Schafsköpfe ſeid
Jhr! Kennt Jhr nicht mehr Champagnerflaſchen? Jch
habe ſie ſelbſt von Jeliſſejew beſorgt. Schafft die Kiſte
her.“ Es geſchieht „Nun alſo“ ſagt der Wirth
und reicht eine, eine zweite, eine dritte dickbäuchige, gut
in Stroh verpackte Flaſche den Gäſten hin. Schallendes
Gelächter unterbricht ihn in der angenehmen Beſchäftigung.
Was giebt's? Die Gäſte leſen die Etiquetten der Flaſchen
ab: „Stoll u. Schmidt, Karbolſäure“, „Stoll u. Schmidt,
Eiſenvitriol“ c. Die 12 Flaſchen Champagner waren in
der ſtädtiſchen Wohnung des Villenbeſitzers zurückgeblieben
und die Kiſte Desinfektionsflüſſigkeiten, die für jene be-
ſtimmt geweſen, hatte er ſorgſam auf ſein Landhaus hinaus-
gebracht.

Aus dem Cadettenhauſe in Oranienſtein.
J. J. Weiß, der gegenwärtig in Deutſchland die

militäriſchen Zuſtände ſtudirt, ſchickt aus dem Cadetten
auſe in Oranienſtein dem „Journal des Débats“
olgendes Bild:

„Wie kommt es nur, daß ich gegenwärtig in Oranien-ſtein, im Speiſeſaale des Cadeltenhauſes bin, mit den

Knaben Klöſeſuppe, Schweinefleiſch mit Kartoffeln eſſe
und klares Bergwaſſer trinke. Das kann ja gleichgültig
ſein; genug, ich bin hier. Der Speiſeſaal iſt gut be
leuchtet, r und ſauber. Er unmſchließt etwa
zehn ſtarke und breite Tiſche und dient allen Cadetten,
ie zwiſchen acht bis ſiebzehn Jahren alt ſind. Jede

re Werke hat ihren Präſidenten, einen Zögling, welcher
den Dienſt beaufſichtigt, zur Eile oder größerer Langſam-
keit drängt und vorkommendenfalls dem Hauptmann,
welcher den Wochendienſt hat, die Beſchwerden ſeiner
Kameraden übermittelt. Dieſer geht, den Säbel an der
Seite, zwiſchen den Tiſchen und im Mittelgange auf und
ab, inſpieirt alle Gerichte, welche die Diener hereinbringen
und verſichert ſich ihrer Qualität und Quantität. Das
Eſſen wird von einem u der nahen Stadt DieDa tſenr Die Aufſicht iſt daher nöthig und ſcheint u
wirkſam zu ſein; die Gerichte verbreiten einen guten Ge
ruch und die a iigr ſind voll. Es i r nicht, wiein unſeren franzöſiſchen Erziehun An ten Sitte, daß
während des Eſſens eine erbauliche und eine claſſiſche
Lectüre gemacht wird, unter dem Vorwande, die Ruhe
unter den Tiſchgenoſſen zu erhalten. Allerdings verhindert
man dadurch die Kinder am Schwatzen, aber auf dieLectüre geben ſie darum S nicht n ſie denken nur

ans Eſſen und werden gefräßig. Die Mahlzeit der deut
ſchen Cadetten wird durch Geſpräche gewürzt. Sie dürfen
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ſich frei geben und wenn die Fröhlichkeit zu lärmend
wird, braucht der Hauptmann nur leicht in die Hände zu
klatſchen, um den allgemeinen Ton zu dämpfen. Wenn
ein Streit irgendwo ausbricht, läßt er die Zankenden vor
ſich kommen und ſchlichtet den d

Am Tiſche der Kleinſten erblickt der Hauptmann plötz
lich einen Jungen, deſſen Zuſtand kein normaler iſt: er
hat ſeine Suppe nicht ausgegeſſen, ſieht traurig in den
Teller und dicke Thränen rollen über ſeine Backen. Der
Hauptmann tritt näher und erkundigt ſich nach der Ur
ſache ſeines Kummers. Der Kleine bricht in Weinen
aus und erzählt, ſeine Kameraden wollen ihn noch immer
nicht als einen richtigen Soldaten behandeln und hätten
ihn ſchon wieder „Pfäffchen“ geſchimpft. Die anderenlächeln und ſenken ihre Naſen tieſe auf ihre Teller. Nach

dem Eſſen, ſagt der Hauptmann, kommt Jhr alle zu mir.
Die Mahlzeit iſt zu Ende. Einer der Vorſitzendennach dem anderen berichtet dem m daß in ſeiner

Gruppe alles gut abgelaufen iſt. Der Offizier läßt ein
Commandowort hören, jedermann e ſich, der Haupt
mann nimmt die Mütze ab, ein Cadett ſtellt ſich neben
ihm auf und ſpricht das giſ ſgebet welches militäriſch
kurz und germaniſch poſitiv iſt: „Gott ſei Dank für
Trank und m Der Cadett betonte voller Ueber
eugung die Worte „Trank und Speiſe“, woraus ichſhleße daß er mit ſeinem ſpartaniſchen Mahle nicht un

zufrieden iſt. Nachdem die ganze Tiſchgeſellſchaft Pelo-
tons gebildet und die Spielplätze aufgeſucht hat, erſchei-
nen das „Pfäffchen“ und ſeine ſchuldigen Kameraden vor

dem e Das „Pfäffchen“ iſt ein kleiner
Schwabe, Sohn eines Majors zur Dispoſition, welcher
für den Jungen einen Freiplatz erhalten hat. Seine
Eltern, die fromme Leute ſind, haben ihn im Augenblick

der Trennung eine Kinderbibel mitgegeben und an-
empfohlen, als Erinnerung an ſie oft darin zu leſen.
Und er lieſt in der That. Er ſetzt ſich allein und ſtill in
die Ecken und blättert in ſeiner lieben Bibel. Schon
mehrmals hat der Hauptmann den armen Kleinen gegen
ſeine Schulgenoſſen zu vertheidigen gehabt und thut es
auch heute wieder, aber ohne übertriebene Strenge. Er
ſtellt dem jungen Bibelleſer vor, daß er ſich der Benen
nung „Pfäffchen“, was doch eigentlich heißen wolle
kleiner Pfarrer, nicht zu ſchämen brauche, und den an-
deren, daß ſie eine ſo ehrwürdige Bezeichnung nicht ins
Lächerliche ziehen ſollten; man ſei, ſagte er, darum kein
ſchlechterer Militär, weil man fleißig die Bibel leſe, und
ſollte wenigſtens einen jeden frei gewähren laſſen. Das
alles iſt in ruhigem, geduldigem Tone, ohne eine Spur
von Pedanterie vorgebracht. Die Kinder gehen verwirrt
von dannen und werden nicht ſo bald von neuem an
fangen. Dieſer ſo ſanfte und maßvolle Pädagoge iſt
Soldat von der Zehe bis zum Scheitel. Er dient ſeit
beinahe zwanzig Jahren, hat den franzöſiſchen Feldzug
mitgemacht und war damals im Corps und in der Schule
Manſteins. Jch trete den Rückweg entzückt und etwas
betrübt an. Jch ſehe immer noch dieſen Edelmann von
altem ſächſiſchen Adel, welcher den Schlachten um Metz
und an der Loire beigewohnt hat, Welt und Kriegs-
erfahrung beſitzt und in der Blüthe ſeiner Jahre, der
Vollreife der Intelligenz ſich ſo beſcheiden dazu hergiebt,
Kinder zu leiten, ihre Streitigkeiten beizulegen, ihr Ge
müth zu bilden; und gleichzeitig beſchwöre ich das Bild
des „Maſtre d'études“ herauf, welcher in r Lyceen
daſſelbe Amt verſieht, wie der Hauptmann, Baron v. L.
in Oranienſtein.“
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[Ein gut dreſſirter Kellner.] Herr (in ein
Reſtaurant tretend): „Kellner, hier iſt ja wohl die Kneipe

Allemania“ Kellner: „Ja wohl! Das ſeparate gim
mer dort!“ Herr: „Jch möchte den Studioſus Weiß
r Iſt er drinnen?“ Kellner: „Behüte! Herr Weiß
iſt ſeit acht Uhr im Kolleg und kommt erſt um ein Uhr
zum Eſſen hierher!“ Herr „Das iſt ſchade! Jch bin auf
der Durchreiſe hier und hätte meinen r er gern ge
ſprochen!“ Kellner: „Ah! Schwager? Sie ſind nicht der

err Vater? Bitte, dann treten Sie nur hinein! Die
erren ſitzen gerade bei einer kleinen Vormittagsbowle!“

[Amerikaniſches Eiſenbahnperſonal.] Der
„St. Louis Globe Democrat“ giebt ein ſehr trübes Bildvon der Beſchaffenheit des Penſonals der amerikaniſchen

Bahnen. Danach ſind laut dem über die Entlaſſungen
aufgeſtellten Nachweis in dem Jahre vom 1. April 1
bis 1. April 1884 ungefähr 2500 Betriebsbeamte c. der
WabaſhSt.Louis und Pacifichahn wegen Ungehörigkeiten
entlaſſen worden, darunter 26 Prozent wegen Trunkenheit,
15 Prozent wegen Streiks, der Reſt wegen Nachläſſigkeit,
Unfähigkeit, Jnſubordination 2c. Die Trinker
ind in jener Liſte mit einer eigenthümlichen Art von

r ſtufenweiſe bezeichnet. Die Hugfa rer, Jngenieure
und Stationsvorſteher wären „unmäßig“, Lokomotivführer,
Vormänner c. ſchienen „dem Rauſche ergeben“, bei Brem
ſern, Feuerleuten 2c. ſagt man ſchon „Trunkenheit“, bei
Handwerkern, e r 2c. wird lakoniſch vermerkt:
„Whisky“, während es bei Putzern, Streckenarbeitern c.
bis zur „vollen Trunkenheit“ kommt. Die Namen der
Streiker, zu denen auch Zugführer und Lokomotivführer
gehören, ſind faſt alle e Urſprungs. Als Urſachen
der Entlaſſung der Zugführer ſind häufig bezeichnet: Un
ehrlichkeit, Trunkenheit, Vernachläſſigung der Pflicht oder
Herbeiführung von Zuſammenſtößen u. w.

Ein telephoniſches Wunder.
Major Volkmer theilt in der e für Elektrotechnik

e über eine Entdeckung des franzöſiſchen Phyſikers
)oſpitalier mit: Schon im Jahre 1881 ward dur

die intereſſante Thatſache aufmerkſam gemacht, daß man ſich als
telephoniſchen Empfängers eines einfachen gewöhnlichen Conden-
ſators bedienen könne, das heißt eines Apparates, wo zwiſchen
zwei Staniolplatten als ſolator eine Glimmerplatte eingeſtellt
iſt. Schaltet man den Eondenſator in den Stromkreis einer
ſecundären Leitung einer gewöhnlichen Jnductionsſpule mit circa
re Leclanché Elementen, ſo kommt der Condenſator bei entprechender Anregung zum Tönen. Erſt vor Kurzem hat Giltay
die Zuſammenſtellung dieſer Verſuche durch Weglaſſung des Con
denſators weſentlich vereinfacht. Der primäre Stromkreis iſt,
wie bei allen telephoniſchen Verbindungen, mit einem Mikrophon,
der primären Leitung einer Jnductionsſpule, geſchaltet und dieſe
mit drei Leclanché Elementen verbunden; der ſecundäre Strom-
kreis aber beſteht aus der ſecundären Leitung der Jnductions-
ſpule, mit 12 Leclanché Elementen geſchaltet und in der Leitung
zwei metallene Griffe eingeſtellt, ähnlich jenen, wie e bei thera
peutiſchen Verſuchen in Verwendung ſtehen. Erfaſſen nun zwei
Perſonen jede mit einer Hand einen der Griffe, und eine derPerſonen ſetzt ihre behandſchuhte Hand an das Ohr der zweiten
Perſon, ſo hört dieſe ſehr deutlich und klangvoll, aus der Hand
gleichſam ausgehend, die gegen das Mikrophon gegebenen Worte.Giltay erklärt dieſe wierchent Thatſache geſtützt auf die Re

ſultate der Verſuche von Dunand, damit, daß er die Hand unddas Ohr als die beiden Staniolplatten des Condenſators auffaßt
und die behandſchuhte Hand, das heißt den Handſchuh ſelbſt, als
die iſolirende Glimmerſcheibe. Hoſpitalier hat dieſe Verſuche in
etwas modificirter Art wiederholt, er ſubſtituirte den Handſchuh
dir ein einfaches, gewöhnliches Blatt Papier. Läßt man nun
die Zuſammenſtellung der Uebertragung, wie bei Giltay geſagt,
und nehmen wieder zwei Perſonen die metallenen Griffe mit je
einer Hand, legen aber ihr rechtes und linkes Ohr aneinander,
mit dem Bemerken, daß dazwiſchen ein Blatt Papier geſetzt wird,
ſo J die beiden Perſonen alle am Mikrophon erregten Töne
oder Worte ganz deutlich wahr. Am meiſten überraſchten aber
die Mitglieder der Phyſikaliſchen Geſellſchaft die Reſultate der
von Hoſpitalier nachfolgend vorgeführten Modification dieſer
Verſuche. Die beiden Perſonen ſagen die Griffe, wie vorher-
gehend geſagt und legen ihre freie Hand an die Ohren einer
dritten Perſon. Unter dieſen Verhältniſſen hört die dritte Perſon
die Hände der beiden erſteren Perſonen ſprechen, als wären dieſe
gewöhnliche telephoniſche Empfänger. Der gegenwärtige Stand
Lr7et der Wiſſenſchaften erlaubt noch nicht dieſe eigenthümliche

rt der Fortpflanzung des Schalles aufzuklären, und wir be
finden uns mit den Reſultaten des vorhergehend auseinanderge-
ſetzten Verſuches von Hoſpitalier vor einem neuen Geheimniſſe
der noch dunklen Partien, welche die Telephonie in ſich birgt.
Hoſpitalier meint, daß Alles, was man aus den Reſultaten ſeiner
gewiß ſehr intereſſanten Verſuche auf dieſem Gebiete entnehmen
und ſchließen kann darin ſeinen Ausdruck findet, daß der Ge-

Allerhöchſter Erlaß.
Um denjenigen Theilnehmern an dem Kriege von 1870/71, welche in

Folge erlittener innerer Dienſtbeſchädigung invalide geworden, wegen Ablaufs
der geſetzlichen Präkluſivfriſt aber zur Geltendmachung von Verſorgungsan-
ſprüchen nicht berechtigt ſind, durch Gnadenbewilligungen zu Hülfe zu kommen,

Jch, daß die Unterſtützungs-Geſuche des bezeichneten Jnvaliden einer
r unterzogen und Mir zur Gnadenbewilligung aus

Meinem Dispoſitions-Fonds bei der Reichshauptkaſſe unterbreitet werden,
ehe nachgewieſen ſind, welche die Ueberzeugung von dem urſäch

lichen Zuſammenhang der Krankheit mit der im Kriege erlittenen Dienſtbe-
ſchädigung zu begründen vermögen. Sie haben hiernach das Weitere zu ver

beſtimme dwohlwollenden Prüfun

anlaſſen.
Bad Gaſtein, den 22. Juli 1884.

gez. Wilhelm.
gez. von Bismarck.

An den Reichskanzler.

Vorſtehender Erlaß wird auf Befehl des Königlichen General-Com-
mandos IV. Armee-Corps hierdurch mit nachſtehendem zur allgemeinen Kennt-
niß gebracht

Unterſtützungs-Geſuche der bezeichneten

oder ſchriftlich anzubringen, in deren Bezirk die
Koſten erwachſen den Petenten hierdurch nicht.

a. einer durch Krankheit au
fähigkeit, welche eine Unte

b. dem Nachweis von Thatſachen, welche die

Jn dieſem Ja
uche z w. unterſucht dazu beordert.
nden dieſe
azareth ſtatt. Jm nächſten

bringen daß dieſelben beim E
können.

Pom unterzeichneten Commando abgewieſen.
Königliches Bezirks-Commando Halle.

gez. von Marschall,ſind aller Oberſt z. D. und Bezirks-Commandeur.
t.

Dunand auf

T

Bekanntmachung.
ſeinen Leſern bietet.

nvaliden ſind beim Land
wehrBezirks-Commando bezw. denjenigen Bezirksfeldwebeln mündlich

t Derartige Geſuche wer
den unter der Vorausſetzung, daß ein Lebenswandel des Bittſtellers
vorliegt, welcher dieſen einer Allerhöchſten Gnadenbewilligung nicht un
würdig erſcheinen läßt, bei Erfüllung folgender Bedingungen

fgehobenen oder verminderten Erwerbs-
tützungsbedürftigkeit begründet,

ie Ueberzeugung r
urſächlichen Zuſammenhang der Krankheit mit einer im Kriege von
1870/71 erlittenen inneren Dienſtbeſchädigung zu begründen ver-

mögenSeiner Majeſtät dem Kaiſer und Könige befürwortend vorgelegt werden.
ahre werden die Bittſteller ſofort nach ws der Ge

au
nterſuchungen jeden Sonnabend im hieſigen Garniſon

jahre ſind die Geſuche ſo rechtzeitig vorzu
rſatzgeſchäft im Frühjahre geprüft werden

Geſuche, denen es an jeder thatſächlichen Begründung fehlt, werden 687

hörsapparat ein Jnſtrument von unvergleichlicher Zartheit und
von au goni her gmpfnniiggen iſt, da er noch Schwingungen
um Bewußtſein bringt, bei welchen die zur Wirkung gebrachte
nergie von außerordentlicher Zartheit iſt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr. 4
Gothaer Grundereditbank. Entgegen den früher

bei der r 2Wwierung woltenden Anſichten ſoll dieſelbe
ſofern das „Kleine Journal“ richtig informirt iſt jetzt bereit

ſein, ein CuratorenGeſetz für die Pfandbriefgläubiger zu erlaſſen,reſp. beim Landtage einzubringen für den Fall, daß ſie die Ueber

zeugung gewinnt, daß der größere Theil der Pfandbriefbeſitzer
in eine Zinsreduction willigt. Das Geſetz würde ſomit nur den
Zweck haben, die renitenten Pfandbriefgläubiger zur Converſion
u zwingen, falls dies nicht durch die Macht ihrer eigenenSntereſſen geſchieht. Die gothaiſche Regierung iſt zum Erlaß

eines ſolchen Geſetzes in ſo lange berechtigt, als die Reichsre
gierung ein ſolches noch nicht beim Reichstage e t hat, da
überhaupt das Reich von dem ihm laut Artikel 4 der Reichsver
faſſung gewährleiſteten Geſetzgebungsrecht in Betreff des „ge
ſammten bürgerlichen Rechtes“ noch keinen Gebrauch gemacht hat.

Exfurt, 18. Auguſt. Der Verkehr auf der Erfurt-
Ritſchenhäuſer Bahn hat ſich bedeutend entfaltet. Es bedingt
dieſer rege Verkehr ſchon jetzt eine Ergänzung der Betriebsmittel.

nsbeſondere iſt der r von Schweinfurth nach
agdeburg totaliter auf die neue Bahn übergegangen und ſo der

Werrabahn entzogen. Auch die Zweigbahn WernshauſenSchmalkalden ſpürt en die neue Concurrenz, als die in der Nähe
Schmalkaldens belegenen Etabliſſements ihr ſchwediſches Eiſen
nicht mehr nach Schmalkalden, ſondern nach Zella St. Blaſii
gehen laſſen und dadurch bedeutend an Fracht ſpareenn.

lberfeld, 17. Auguſt. Das Geſchäft in dem hieſigen
Rayon muß im Allgemeinen als ſehr gut bezeichnet werden.

Ddwewgich greß das Jnland eine ungewöhnliche Kauffkraft.
Die mechaniſchen Webereien ſind in wollenen und halbwollenen

Kleider und Konfektionsſtoffen, desgleichen in Zanella und
anderen Futterzeugen, zum Theil bis in das Frühjahr hinein,
überreichlich mit Aufträgen zu lohnenden Pitgr verſehen.

Jn Schappe-Sammet und SchappePlüſch ſind Aufträge
W pro 1885 in großem Maßſtabe gegeben. Der Rohſtoff
wird knapp.Jn Pköbelſtoffen iſt das inländiſche Geſchäft normal, der

Export läßt dagegen zu wünſchen ort
Litzen ſind momentan von der Mode ſehr bevorzugt und

können Fabrikanten in den namentlich gefragten breiten Genres
die zahlreich eingehenden Aufträge kaum effektuiren. Die Haupt
ordres giebt die Berliner Konfektion.

Der Handel in engliſchen und deutſchen Wollengarnen geht
flott zu langſam ſteigenden Preiſen, dagegen bleibt das Geſchäft
in baumwollenen Garnen jeden Genres auf einem mäßigen
Niveau, entſprechend der Ruhe im Rohſtoff.

Koblenz, 17. Auguſt. Die Weinausſichten ſchwellen
das Herz des Winzers und des gleichfalls in opferwilliger
Schwitzung geduldig ausharrenden Durſtgeplagten mit den freu-
digſten Hoffnungen, und wenn das Weinwetter ſo anhält, werden
wir bei dem nahenden goldenen Jubiläum des 34er einen des
h aweiies würdigen Schoppen keltern. Daß Unbeſcheidenheit,

Lißvergnügen und Spekulationsſucht trotzdem und alledem wieder
beginnen, kleinlich zu zagen und zu klagen, iſt eine alte, immerwiederkehrende Geſchichte jedenfalls verdienen die Klagen über

den auftretenden Schimmel ſelbſt wenn ſie berechtigt ſein
ſollten kein Mitleid, da der fleißige und einſichtsvolle Winzer
verſteht, den Schimmel mit Feuer und Schwefel zu verjagen.

Sehr traurig lauten die Nachrichten vom diesmaligen
Markte von Nijſchni-Nowgorod. Das Darniederliegen
des Geſchäfts wird als beiſpiellos geſchildert; Verkäufe auf Kredit
und Verlängerung der Zahlungsfriſten ſind an der Tagesordnung,
während bisher die Zahlungen mit Schluß des Marktes geleiſtet
werden mußten. Die Urſache dieſer Verhältniſſe wird in der
W eelbar auf den letzten Krieg eingetretenen Ueberproduktion
geſucht.

Literariſches.
„Vom Fels zum Meſer“, W. Spemann, Stuttgart. Das

uns vorliegende Septemberheft zeichnet ſich wiederum durch eine
Ausſtattung, wie einen zeitgemäßen Jnhalt aus:

enzfelder fügrt den Leſer von Jnterlaken bis zum großen
eſà Bernhard. Die maleriſchen Seen Oberöſterreichs werden in

prachtvollen Jlluſtrationen von J. Kirchner durch A. v. Ruthner
eſchildert. Gartendirector Jäger ſchreibt über den deutſchenHim. die Eiche, während B. v. Hollweg zu den Jndianern

ührt. 2c.
„Deutſche Bücherei“, S. Schottländer in Breslau.

Von dieſem erfolgreichen literariſchen Unternehmen liegen uns
die Hefte 33 bis 35 vor, deren Jnhalt vom Neuen zeigt, ein wie
glücklicher Griff die rn der „Deutſchen Bücherei“ iſt.
Heft 33 enthält: „Buddha und Chriſtus“ von R. Seydel. Heft
34: „Das Problem der Anthropologie“ von Ludwig Noiré.
Heft 35: „Zur franzöſiſchen Renaiſſance“ von W. Lübke.

„Ueber Land und Meer“ wird fortan nicht nur in
dem bekannten Großfolio wie bisher, ſondern auch in Oktav-
heften erſcheinen, die den Jnhalt von vier bis fünf Nummern
des großen Blattes in ſich aufnehmen werden. Das erſte, be
reits vorliegende Monatsheft zeigt, welche Fülle das Blatt

Während die große Ausgabe die Augen

Vermerk in ihrem

part. behufs Ueberführung abzugeben.

Diejenigen Erſatz- Reſerviſten 1. Klaſſe der Stadt Halle a /S., welche
in dem Jahre 1879 hierzu beſtätigt ſind, ſowie alle diejenigen, welche durchrſatz-ReſerveSchein am 1. October d. J.
Reſerve 2. Klaſſe überzuführen ſind, werden hierdurch aufgefordert, ihre Er-
ſatz-ReſerveScheine in der Zeit vom 1. bis 15. September er. während der
Meldeſtunden von 8 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags im Bureau des
Bezirktsfeldwebels der 6. Compagnie hierſelbſt, Breiteſtruße s Hof

Die Unterlaffung zieht die geſetzliche Strafe nach ſich.
Königl. Commando des 2. Batuillons (Halle)

2. Magdeburgiſchen Landwehr- Regiments

en eanz. Nach allen n in iſt dieſe neuene literariſche Erſcheinmg die ſicherlich allgemeinen alt

finden wird.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 18. Auguſt 1884.

Aufgeboten: Der Maler und Lackirermeiſter Johann
Gottfried Wilhelm Camnitius, Königſtraße 25, und Marie
Roſine Konig, Karzerplan 5. Der Schloſſer Wilhelm Furch,
t e 19 und Sophie Dorothee Borchers, Schmied

a

d i iſt führten Bilder feſſelt, hat dieV großen meiſ ſrbeit aueäg h z eſſelt, hat die

mi
7. )rtsſteuer-Erheber Heinrich Friedrich Wieckert,

eegerzanuſen, und Amalie Friederike Hartmann, Magdeburger-

Eheſchließkung: Der Poſtſekretär Friedrich Ernſt Gülden
berg, Blücherſtraße 2, und Helene Sophie Trothe, Schmeer
ſtraße 23. Der Steinſetzer Karl Guſtav Heinrich orf
und Johanne Henriette Anna Rindelhardt, Schloßberg 5.
Der Fabrikdirektor Auguſt Werner Puppel, Cöthen, und Maria

Jda Bauer, Mugevege Sren: Dem Weißgerber Hermann Stehr eine Tochter,
Anna Louiſe, Fiſcherplan 3. Dem Schloſſer Paul Meinhardt
eine Tochter, Frieda, Landwehrſtraße 7. Dem Maurer
Wilhelm Schubert eine Tochter, Hedwig Bertha Anna, 3. Ver
einsſtraße 7. Dem Barbierherrn Joſeph Ctrnact eine Tochter,
Elsbeth Frieda, Fleiſchergaſſe 35. Dem Schriftſteller Wilhelm
Haſenclever ein Sohn, Ulrich, Anhalterſtraße 9a4. Dem
Geſchirrführer Georg Kottwitz eine Tochter, Emma Martha,
kleiner Sandberg 11. Dem n Oswald Weigel
eine Tochter, Anna Klara, große Ulrichſtraße 54. Dem

andarbeiter Paul König eine Tochter, Emma Louiſe, alter
arkt 4. Dem gyndarverer oſeph Kubon eine Tochter,

Anna Marie, Spitze 34. Dem Barbier Theodor Kokel eine
Tochter, Franziska Gertrud, Wettinerſtraße 3. Dem Güter-
bodenarbeiter Karl Krätzer ein Sohn, Karl Otto, Mühlweg 29.

Dem Kunſt und Handelsgärtner Georg Ohme eine Tochter,
Marie Johanne Eliſabeth, Mühlrain 1a. Dem Handarbeiter
Albert Meißner eine Tochter, Friederike Anna, Bernburger-
ſtraße 17. Dem Schuhmacher Guſtav Trautmann ein Sohn,
Emil Wilhelm Paul, Bärgaſſe 9. Dem Kaufmann Otto
Düwert eine Tochter, Wilhelmine Henriette Eliſabeth, v
Waße 1. Dem Maurer Guſtav Strähle ein Sohn, Karl

alther, Breiteſtraße 27.
veſtorben: Der Güter-Verwalter a. D. Friedrich Gerlach,

67 S 9 Monat 26 Tage, Magencarcinom, Hermannſtraße 5.
Des Böttcher Rudolf Niedermann Ehefrau Bertha geborene

Gottſchalk, 36 Jahr 5 Monat 28 Tage, Emphyſem, Diakoniſſen
haus. Des Conditor Hermann Engler Tochter Martha,
4 Monat 2 Tage, Magen-Darmkatarrh, an der W
Kirche 13. Des Handarbeiter Wilhelm Schwenke Tochter
Martha, 3 Monat 6 Tage, Brechdurchfall, Feldſtraße 7. Die
Wittwe Henriette Dartſch geborene Heckner, 62 Jahr 6 Monat
10 Tage, Hirnapoplexie, königliche Klinik. Des Bremſer

Kellerbach Tochter Frieda, 2 Jahr 6 Monat 10 Tage,
Liliartuberkuloſe, Wörmlitzerſtraße 35. Klara Borgmann,

28 Jahr 11 Monat, Peritonitis, große Rittergaſſe 11. Der
Gottlieb Kabiſch, 62 Jahr 7 Monat 6 Tage,

nterleibstumor, Graſeweg 21. Des Verſicherungsbeamten
Eduard Dultz Tochter Klara, 12 Jahr 3 Monat 25 Tage,
Tuberkuloſis, kleine Ulrichſtraße 15. Die Wittwe Marie
Charlotte Schnelle geborene Keil, 80 Jahr 10 Monat 27 Tage,
Altersſchwäche, kleine Ulrichſtraße 13. Des Sattler Friedrich
Schirmer Sohn 20 Tage, Abzehrung, Merſeburgerſtraße 25.

Ein unehel. Sohn, 8 Monat 6 h Darmkatarrh, an der
S 13. Der Stellmacher Karl Winkelmann, 47 Jahr 11
Monat 23 Tage, Herzſchlag, Charlottenſtraße 1. Der
Handelsmann Johann Chriſtian Grätz, 64 Jahr 27 Tage,
Collaps, Magdeburgerſtraße 31 c. Des Schuhmacher Auguſt
Schwenke Sohn Max, 6 Monat 27 Tage, Magen-Darmkatarrh,
Wuchererſtraße 34.

er Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 19. Auguſt.

Ein barometriſches Minimum iſt nordweſtlich von Britannien
erſchienen, einen Ausläufer nach Norddeutſchland entſendend.
Bei allgemein ſchwacher Luftbewegung iſt im ſüdlichen und
nordöſtlichen Deutſchland trübes Wetter eingetreten, ſonſt dauert
allenthalben die heitere trockene Witterung fort. Jn gert
land iſt die Temperatur nahezu normal, dagegen in Oeſterreich
Ungarn und Weſtrußland herrſcht überall kühles Wetter. Am
Nordfuße der Alpen fanden vielfach Gewitter ſtatt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 13, Petersburg Hambur

17, Memel 16, Paris 15, Karlsruhe 18, München 16,
Chemnitz 19, Berlin 17.

Hali S.,Haasenstein Vogler erſte
beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen
Blätter zu Tarifpreiſen, Zeitungsverzeichniſſe gratis.

Ein Haus in frequenter Straße
v. Weißenfels, in welchem Ma
terialw.z, Spir.z, Tab. u. Cig.
Geſchäft betrieben wird u. welches
ſich durch ſeine gute Lage zu jedemanderen Geſchäft, hauptſächlich aber

zu einer Fleiſcherei eignet, iſt bei
geringer Anzahlung zu verkaufen
event. zu verpachten. [10304

Gefl. Off. bitte unter R. 2795
an die Annoncen- Expedition von

zur Erſatz

r. 27.

birhähne für Dampfkefſfel gefunden worden.

vom 21. April 1882 verfügt werden wird.
Trotha, den 18. Auguſt 1884.

Bekanntmachung.
Jn einem Weizenfelde in hieſiger Flur ſind am 4. d. Mts. ein leeres

Bierfaß (eine ſogen. Vierteltonne) und am 5. d. Mts. zwei meſſingene Pro-

Die Verlierer oder Eigenthümer dieſer Gegenſtände werden hierdurch
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte binnen 3 Monaten im hie-
ſigen Amtsbureau zu melden, widrigenfalls hierüber nach S 8 des Reglements

Der ſtellvertr. Amtsvorſteher

etreffenden wohnen. La

Ad. Grabow jr., Weißen-
fels a/S. zu ſenden.

Ein frequentes Hotel in einer
größeren Stadt Thüringens oder
der Provinz Sachſen wird zu
kaufen geſucht. Offerten mit nähe-
ren Angaben unter G. R. beförd.
die Exped. d. Blattes.

[10301

Lotterie von Baden Baden

Ziehung I6. Sept.

Jn 3 u vertheilte Ge
winne i. W. v. .4 50,000,
20,000, 15,000, 2a 10,000
2c. Orig.-Looſe I. Cl. .4 2.30
incl. Porto u. Liſte für alle
3 Claſſen .4 6.90.

von dem

Weiteres

10221]

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Grosse Breslauer Lotteris

Tiehung 8.--— II Oetober

a 1 Goldſäule i.v. 30,000 .4. 1 Sil-
berſäule
Geſammtwerth der Gewinne

180,000. Originallooſe
3.15, für Porto u. Liſte

bitte 30 extra beizufügen.

L. Braundt Berlin S. W.,
Neuenburgerstrasse 2a.

wen

Eine Keſtanration
oder Gemeinde-Gaſthof wird zu
pachten geſucht. Offerten ſind an
die Exped. d. Ztg. zu richten unter

Restauration L. R. G.
im W. v. 20,000.

Ein Reitpferd,
Schimmelſtute, 8 Jahr alt, mit ta
delloſen Beinen und eleganten Gän
gen, für leichtes und mittleres Ge
wicht, complet geritten, vollſtändig
militairfromm, firm vor dem Zuge
gehend, iſt preiswerth zu verkaufen.
Anfragen zu richten an die Exped.
dieſer Zeitung. [10305
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